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Abonnements-Einladung.
Zum bevorſtehenden Quartalwechſel bitten wir um

baldige Bewirkung reſp. Erneuerung des Abonnements.
Alle Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein

auch die unterzeichnete Expedition, nehmen Beſtellun-
gen zum Preiſe von 3 Mark entgegen.

Neun hinzutretenden Abonnenten wird vom Tage
der Beſtellung ab bis ult. Juni er. die Zeitung gra-
tis und franco geliefert.

Die Expedition der „Halliſchen Zeitung
(Halliſcher Courier).
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Unfallv erſicherungsgeſetzes.

Nachdem der Verſuch, die Privatverſicherungsgeſell-
chaften zur Uebernahme des Riſikos heranzuziehen, ge
cheitert war, wurde am Freitag über die Frage der
Arbeiterausſchüſſe debattirt. Die Kommiſſion hatte
dieſelben beſeitigt, weil ſie in einer Wirkſamkeit beſonderer
Arbeitervertretungen neben den Genoſſenſchaftsvorſtänden
die Gefahr einer Verſchärfung der Klaſſengegenſätze und
demgemäß eine Störung des ſozialen Friedens erblickte;
ſtatt deſſen hatte ſie die Theilnahme einer gleich hohen
Zahl von Arbeitern an den Verhandlungen der Genoſſen-
ſchaftsvorſtände zur Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen
vorgeſchlagen. Die Regierung war und iſt der Anſicht,
daß die Arbeiterausſchüſſe einem berechtigten Wunſch der
Arbeiter entſprechen und daß man, wenn man letzteren
mit Vertrauen entgegenkomme, nicht zu den gefürchteten,
gefährlichen Konſequenzen gelangen werde. Gleichwohl
blieb das Haus in ſeiner Majorität Conſervative,
Centrum und Nationalliberale vornehmlich durch den
Umſtand bewogen, daß die Induſtrie ſich gegen die
Arbeiterausſchüſſe erklärt hat, auch bei den Vorſchlägen
der Kommiſſion, durch welche im Uebrigen die Vertretung
der Jntereſſen der Arbeiter in gleicher Weiſe ſichergeſtellt
werde. Die ſich gegenüberſtehenden Anſichten erſtreben
beide daſſelbe Ziel: eine möglichſte Sicherſtellung des
ſocialen Friedens. Durch welche Mittel daſſelbe er
reicht wird, durch eine ſelbſtſtändige Organiſation der
Arbeitnehmer oder durch gemeinſchaftliches Zuſammen-
wirken der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber läßt ſich
allerdings im Voraus nicht beweiſen das iſt Sache
des Urtheils und der praktiſchen Erfahrung.

Auch die eventuelle Reichsgarantie d. h. die Ueber
nahme der Verpflichtungen dauernd leiſtungsunfähig ge-
wordener Genoſſenſchaften durch das Reich, wie die vor
ſchußweiſe Auszahlung der Entſchädigungen durch die
Poſtkaſſen iſt von Conſervativen, Nationalliberalen und
Centrum gutgeheißen worden. Die Freiſinnler ſuchten
dieſe Art von Reichszuſchuß als ein höchſt gefährliches
nene

Nachdruck verboten.

Zeitbilder
von V. C. S. Topföe.

Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.
(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)

Jhr gab er nur die Erklärung daß er Kopfweh habe
und müde ſei, und ſie begnügte ſich damit, obgleich ſie
wohl wußte, daß es nicht in Wirklichkeit ſo zuſammenhing,
und ungefähr ahnte, wie es ſich damit verhielt. Sie ſah
die Zeitung auf dem Schreibtiſch liegen es war ein kleiner
Blutstropfen darauf. Deshalb alſo war der Kleine ge-
fallen und hatte ſich geſtoßen! Daher kam das Unglück
heute Abend. Ach, welche Anklagen und Verwünſchungen
flüſterte nicht in ſeiner J ein gutes, kleines
Menſchenkind gegen jene in Wirklichkeit ganz unſchuldigenLeute, die ſo böſe und ſchlechte Dinge über ihre Mitmen-

ſchen ſchrieben und ſogar Friede und Freude eines Weih-
nachtsabends zerſtörten!

Denn der Weihnachtsabend war. ganz verdorben,
darüber war kein Zweifel. Der kleine Junge wurde bald
mit einem kalten Umſchlag um den Kopf zu Bett gebracht,
und die beiden Andern durften weder auf der neuen Trom
mel trommeln, noch in die Trompete blaſen, um ihn nicht
im Schlafe zu ſtören. Noch im Halbſchlummer ſtöhnend
und klagend, ſchlief er doch endlich ein.

Dann ging die kleine Frau zu ihrem Mann hinein.
Er war vom Sopha aufgeſtanden und ſtand in der Weih-
nachtsſtube. Er betrachtete das ſchön gebundene Buch.
„Was ſoll das da?“ fragte er. Das Buch hatte ihm ſo
viel Schmerzen und Enttäuſchungen eingebracht, daß er es
hätte ins Feuer werfen mögen.

„Was ſoll das da?“
„Das iſt mein Weihnachtsgeſchenk für mich ſelbſt“,

ſagte ſie.
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Halle, Sonnabend, 28. Juni.

„ſtaatsſocialiſtiſches“ Prinzip hinzuſtellen, ſie erblickten
darin Geſchenke für die Großinduſtriellen auf Koſten der
Steuerzahler und weiſſagten hieraus den Zuſammenbruch
der ganzen Finanzwirthſchaft des Staates. Man kann
wohl ſagen, daß ihnen neben dem Ausſchluß des privaten
Verſicherungsgewerbes dieſe Reichsbeihilfe bei dem Unfall-
geſetz der größte Dorn im Auge ſind; nur ſo ſind die
coloſſalen Uebertreibungen zu verſtehen, deren ſie ſich bei
Schilderung der Wirkungen gerade dieſer Beſtimmungen
ſchuldig gemacht haben.

Mit denſelben Uebertreibungen und Einwendungen
wurde auch gegen das Reichsverſicherungsamt von ihnen
Sturm gelaufen, ohne daß ſie jedoch den Verſuch machten,
die ihnen zu weit gehenden Competenzen deſſelben zu be
ſchränken. Für ſie iſt es ausgemachte Sache, daß mit
dieſer neuen Behörde das ganze Verſicherungsweſen „ver
ſtaatlicht“ werden wird. Sie ſehen bereits in dem Aus-
ſchluß der Privatverſicherungsgeſellſchaften von der Unfall
verſicherung eine „Verſtaatlichung“ dieſes Zweiges der
Verſicherung, während jeder, der das Geſetz kennt, weiß,
daß daſſelbe gar keine „ſtaatliche“, ſondern eine „genoſſen-
ſchaftliche“ Unfallverſicherung einführt. Mit dem „ver-
ſteckten“ Staatszuſchuß und mit der angeblichen „Verſtaat-
lichung“ des Verſicherungsweſens glauben ſie dem Volke
Furcht vor dem „Staatsſocialismus“ einjagen und es in
ihr Lager herüberziehen zu können. Aber dieſe Specu-
lation dürſte ſich als eine falſche erweiſen. Für die Meiſten
hat der Begriff „Staatsſocialismus“ die abſchreckende
Wirkung verloren, und er wicd ſie noch mehr verlieren,
wenn man ſieht, daß ſelbſt die in dem Unfallverſicherungs-
geſetz geſchaffenen ſegensreichen Einrichtungen nicht vor dem
Schickſal bewahrt bleiben, als „ſtaatsſocialiſtiſch“ bezeichnet
zu werden.

Als günſtiges Geſammtergebniß der nunmehr zum
zum Abſchluß gelangten Berathungen ergiebt ſich alſo, daß
es den „Freiſinnigen“ in keinem weſentlichen Punkte ge-
lungen iſt, ihren Anſichten Geltung zu verſchaffen und
dadurch das Schickſal der Vorlage in Frage zu ſtellen.

Dadurch iſt die Hoffnung in vollem Maße gerecht-
fertigt, daß auch die dritte Leſung die Ergebniſſe der
zweiten Leſung beſtätigen und ſomit das Unfallverſicherungs
geſetz noch in dieſer Seſſion unter Dach und Fach gebracht
werden wird. Mit dieſem wichtigen Schritt zur Verwirk-
lichung der Sozialreform würde dann die Legislaturperiode
dieſes Reichstags ihren würdigſten Abſchluß gefunden haben
und die Abgeordneten, welche für dieſelbe mit aller Ent-
ſchiedenheit eingetreten ſind, werden mit gutem Gewiſſen
vor ihre Wähler treten können.

Politiſcher Fagesvericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag erledigte in ſeiner 42. Plenarſitzung
am Donnerstag den Litterar-Vertrag mit Jtalien, die

„Das iſt dürftig genug.“
„Dies! Es iſt das ſchönſte Buch, das ſeit vielen

vielen Jahren geſchrieben iſt“, ſagte ſie beſtimmt. „Meinet-
wegen können ſie ſchreiben was ſie wollen, ſolche Verſe
können ſie doch nicht ſchreiben.“

„Lies mir etwas laut daraus vor,“ bat ſie nach einer
Pauſe ſchmeichelnd.

Aber er ſchüttelte den Kopf.
„Jch kann nicht, ich habe zu viel Kopfweh“, er war

nicht dazu zu bewegen. Er fühlte, daß es ihm ganz un
möglich ſei, ſich ihr anzuvertrauen, ganz unmöglich offen
und ehrlich mit ihr zu ſprechen. Aber andrerſeits ſchmerzte
es ihn, bei ihr zu ſein, ohne es zu können.

„Jch glaube, ich will einen Spaziergang machen“,
ſagte er, als ſie wieder eine Zeit lang ſchweigend dage-
ſeſſen, „ſonſt kann ich nicht ſchlafen.“

Seufzend bat ſie ihn zu gehen.
Als er zur Thür hinaus und die Treppe hinunter

ging kam der Secretär in dem verräucherten Schlafrock
und mit der langen Pfeife im Munde an die Treppe
geſtürzt.

„So, Sie ſind es, ja, das dachte ich mir wohl,“
murrte er eifrig bemüht einen Vorwand dafür zu finden,
daß er dem Andern nachgelaufen.

„Sie gehen am Weihnachtsabend aus, es iſt doch wohl
nichts bei Jhnen paſſirt?“

„Nein, ich will nur etwas auf den Wall gehen, ich
habe ſo ſtarkes Kopfweh.“

„Kopfweh“, ſagte der Andere innerlich vergnügt.
„Das rührt von Blutcongeſtionen her; Sie haben wahr
ſcheinlich etwas gegeſſen und getrunken, was Sie nicht
vertragen konnten, ſolch niederträchtigen, verdammten
Kram, wie Gänſebraten und Punſch. Ja, ich dachte es
mir wohl, darunter werden Sie mehrere Tage leiden.
in ſchlechtes Vergnügen für das viele Geld, was es
oſtet.“

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
ISST.
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Uebereinkunft betr. den Branntweinverkauf mit Siam und
demnächſt, nach langer Debatte den Handels, Freund-
ſchafts und Schifffahrtsvertrag mit dem Königreich K orea
in erſter und zweiter Leſung. Nächſte Sitzung: Freitag
11 Uhr; Tagesordnung: Reſt der heutigen.

Am Mittwoch Mittags 12 Uhr fand im Reichstags
gebäude eine Sitzung des Kuratoriums der Reichs
bank ſtatt.

Bekanntlich iſt in dem vom Reichstage bisher in zweiter
Leſung angenommenen Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung
der Arbeiter unter dem Namen „Reichs Verſicherungs-
Amt“ eine neue Behörde vorgeſehen, welcher der Durchführung
des Geſetzes obliegen ſoll. Um die Mittel zur Errichtung und
Unterhaltung dieſer Behörde noch für das laufende Jahr bereit
zu ſtellen, iſt ſoeben beim Reichstag eine Nachtragsvorlage zum
Reichshaushalts Etat für das Etatsjahr 188485 eingebracht
worden. Der Nachtrag verlangt für das Reichs-Verſicherungs-
amt im Ganzen 153 965 und zwar 118965 an fortlaufenden
und 35000 an einmaligen Ausgaben. Bei den fortdauernden
Ausgaben ſind 45765 für Beſoldungen angeſetzt, nämlich:
12 000 für den Vorſitzenden; für zwei ſtändige Mitglieder eine
Stelle mit 9000 bis 7500 eine Stelle mit 6900 bis 4500
für vier nichtſtändige Mitglieder 1500 nicht penſionsfähigen
Dienſteinkommens. Dieſe Stellen werden im Nebenamt ver
waltet. Ferner für einen Bureau Vorſteher und 4 Bureau-
beamte zuſammen 12712,50 für 3 Kanzleiſekretäre 4387,50
und für 4 Kanzleidiener 3240 Hierzu kommen an Wohnungs
geld-Zuſchüſſen für die Beamten 6525 zu Remunerirung von
Hülfsleiſtungen 30 000 4, ſowie zu außerordentlichen Unter
ſtützungen und Remunerationen für Buregu- und Unterbeamte
675 Die einmaligen Ausgaben ſind im Ganzen mit 35000
angeſetzt, und zwar 25000 zur Beſchaffung des Jnventars
für das Reichsverſicherungsamt und 10000 zur Errichtung
der Bibliothek für dieſe Behörde.

Die ſozialdemokratiſche Agitation hat in einzelnen rhelniſchen Jnduſtriebezirken in neuerer Zeit derart

überhand genommen daß die Behörden allenthalben ge
zwungen ſind, die ſtrengſte Wachſamkeit obwalten zu laſſen,
um Ausſchreitungen zu verhüten. Die Fachvereine,
welche ſich lange Zeit gegen die politiſchen Agitatoren mit
Erfolg zu wahren vermochten ſind ſchließlich doch unter
legen und bilden jetzt nur noch ſozialdemokratiſche Kon
ventikel. Jnsbeſondere haben die Verhältniſſe in Elber
feldBarmen, wie die geſtern berichteten dortigen Vorgänge
am Sonntag zeigen, ſich derart geſtaltet, daß an außer-
ordentliche Maßregeln wird gedacht werden müſſen. Jn
Zuſammenhang mit dieſen Thatſachen ſteht es wohl, wenn
gerüchtweiſe verlautet, die preußiſche Regierung werde
demnächſt beim Bundesrathe die Verhängung des
kleinen Belagerungszuſtandes über Elberfeld-
Barmen beantragen.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ veröffentlicht, um
falſchen Deutungen über die Thätigkeit des Staatsraths vor
zubeugen, einen Hinweis auf das vom Könige genehmigte, aber
noch nicht veröffentlichte Regulativ. Danach erfolgt ganz über-
einſtimmend mit unſeren Ausführungen im Leitartikel der Sonn-
tagsnummer die Begutachtung der dem Staatsratg

„Ja, was koſtet nicht viel Geld“, ſagte der Dichter
matt.

„Ja, darin haben Sie Recht. Was für für Ausga-
ben hat man, und dann noch die Miethe! Nun, nach
einigen Tagen müſſen wir ſie ja bezahlen; glücklicher
Weiſe habe ich das Geld in der Sparkaſſe ſtehen, aber
dann die Neujahrsrechnungen, und der Doctor und alles
Andere! Nun gute Nacht, es iſt ſo kalt hier auf der
Treppe. Fröhliche Weihnacht! gute Nacht!“

„Danke, gute Nacht,“ ſagte der Dichter und ging
auf die Straße hinaus, wo der Thauſchnee noch immer in
dichten Maſſen in Schlamm und Schnee niederſiel.

Vierzehntes Capitel.
Harald Holſt hatte auch keinen großen Genuß von

ſeinen Weihnachtsferien gehabt. Die verunglimpfte Tantehatte ſich in ihrer Einfankeit ſo furchtbar gelangweilt,

daß ſie ſogar die Handwerker und den Lärm vermißte.
Daher kam ſie ſich noch weit mehr wie früher als eine
Märtyrerin vor. Alle Leute wußten ebenfalls, daß Harald

politiſches Debut unglücklich ausgefallen ſel; die
ante wußte es auch und bei ihrem eigenen Märtyrium

ließ ſie keine Gelegenheit vorübergehen, ohne darauf anzu
ſpielen und ohne ihm zu erklären, daß ſie es im Voraus
gewußt habe. Es kam ihm zum Schluß vor, als ob
as ganze ger ſo empfindlich wie eine Beule wäre und

daß er nicht daran rühren konnte, ohne daß es vor
Schmerzen r

Das Geſühl, ein ſchiffbrüchiger Mann zu ſein, ver
folgte ihn allenthalben und war höchſt unangenehm, er
konnte kein fremdes Geſicht ſehen, ohne den Trieb zu
fühlen, ſich auszuſprechen und die Gründe ſeines Unglücks
zu entwickeln.

(Fortſetzung folgt.)

eder



entſprechend den Hauytzweigen des Staatsdien ſtes, der Staats
u

Mal z berufende Mitglieder hinzu Dieſer engere Staatsrath,
I in welch

achdem hierdurch der Verdacht, der Staatsrath ſolle „ein
Parlament im Kleinen“ darſtellen, zur Genüge entkräftet iſt, wird

ken en Regſamkeit und kräftigen Bewegung der ſozialen Lebens-
eiſe.“

Ausland.
Frankreich. Nach einer in Paris am Donnerstag

eingegangenen Meldung aus Hanoi vom 23. Juni hat
eine Verletzung des mit China am 11. Mai abgeſchloſſenen
Vertrages ſtattgefunden. Obgleich von Seiten der
chineſiſchen Regierung die Räumung von Langſon ange
meldet worden war, wurde die franzöſiſche Garniſon am
23. Juni auf dem Marſche von etwa 4000 regulären

chineſiſchen Truppen, welche verſchanzt waren und Artillerie
bei ſich hatten, angegriffen.

Eine an den Marineminiſter gerichtete Depeſche vom
25. d. M. beſtätigt, daß eine Kolonne von 700 Mann,

darunter 300 tonkineſiſche Hilfstruppen als dieſelben
Langſon beſetzen wollten, in einem Defilé von 4000 Mann
regulärer chineſiſcher Truppen angegriffen wurden. Die

Kolonne behauptete ihre Poſitionen und zwang den Feind
zum Rückzuge; der Verluſt der Franzoſen betrug, wie ge
meldet, 7 Todte und 42 Verwundete; darunter 2 Offiziere.
General Négrier entſandte 2 Bataillone und 2 Batterien
zur Verſtärkung.Der Minſterrath n anläßlich des Gefechtes von

Langſon den General Millot telegraphiſch angewieſen, die
Rückſendung von Truppen aus Tonkin nach Frankreich ein
en Admiral Courbet, welcher ſich gegenwärtig iner Bai von Along befindet, erhielt gleichzeitig Befehl
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ſich mit der Flottenabtheilung unter Admiral Lespis zu
I vereinigen. Admiral Courbet ſoll ſich mit dem Geſandten

Patenotre wegen der zu treffenden Maßregeln verſtändigen.
Der Konſeilpräſident Ferry erwiederte am Donnerstag

M in der Deputirtenkammer dem Abg. Tenot, der Geſandte
N Patenotre ſei angewieſen worden, ſich ſofort nach Peking
zu begeben, um wegen der Vorgänge bei Langſon Genug-

I thuung zu verlangen; gleichzeitig habe Admiral Courbet
den Befehl erhalten, mit zwei Geſchwadern nordwärts zu

I gehen, um die diplomatiſche Aktion Patenotres zu unter
ſtützen.

Britiſches Reich. Die „Times“ vom 26. d. M. be
pricht die AngraPequena- Angelegenheit und

drückt hierbei ihre Befriedigung darüber aus, daß in dieſer
kleinen aber nicht unbedeutenden Frage die zwei großen
M Koloniſirenden Länder der Welt, England und Deutſch
Mland, es möglich gefunden haben, ohne ernſte Schwierig-
keiten zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Jm Oberhauſe kündigte am Donnerstag Lord Sid-
M mouth an, er werde am Montag die Anfrage an die Re-
gierung richten, ob es wahr ſei, daß dem deutſchen Reichs
tage ein Telegramm Lord Granville's bezüglich AngraPequena's vorgelegt worden ſei und ob aſſelbe auch
dem engliſchen Parlamente mit den übrigen bezüglichen

P ESchriftſtücken vorgelegt werden würde. Lord Curnar-
von theilte mit, er werde am Dienstag ein Tadelsvotum

M beantragen, in welchem erklärt wird, daß die Bedingungen
des engliſch- franzöſiſchen Abkommens nicht geeignet ſeien,
die Ruhe und eine gute Verwaltung in Egypten herzu-

tellen. Lord Granville widerlegte die irrthümliche Auf-
aſſung ſeiner jüngſt von ihm abgegebenen Erklärungen be-zü ch des Suezkanals und hob hervor, dasjenige, was er

geſagt habe, ſei bereits in ſeinem Rundſchreiben vom Ja-
Mmuar 1883 enthalten geweſen, nämlich den Suezkanal in
P Rriegszeiten frei, nicht nur neutral zu machen.

Dänemark. Die in Kopenhagen am Mittwoch voll-
zogenen Wahlen haben die cher Sepeherg m in
dem Folkething in numeriſcher Beziehung nur wenig

PWwerändert; die Rechte verlor jedoch gegen die alliirt auf-
Itretenden Liberalen, Anhänger der Linken und Sozialiſten
drei Wa re Der Sozialiſt Hördum wurde gewählt,
Mund die Wahl eines anderen Sozialiſten iſt noch zu er

warten. Der den Sozialiſten nahe ſtehende Dr. Pingel
ſt in Aarhus gewählt worden. Der Kultusminiſter,

ſowie der Marineminiſter ſind wiederum gewählt. Jn
80 von 99 Wahlkreiſen ſind die Wahlen antiminiſteriell
ausgefallen.

Jn Kopenhagen iſt der Sozialiſtenführer Schneider
Holm mit 5385 Stimmen gewählt worden der Gegen-
andidat der Rechten, Profeſſor jur. Groß, erhielt 4493
Stimmen.

Die Parteiverhältniſſe in dem Folkething geſtalten ſich
nach dieſen Wahlen folgendermaßen Miniſteriell ſind 19

Abgeordnete der Rechten, dagegen ſind antiminiſteriell 74
Abgeordnete von der Linken, 4 Liberale und 4 Sozialiſten,

Wwon denen früher keiner im Folkething war. Die So-
ialiſten trugen weſentlich zu dem für die Linke günſtigen

Wahlreſultat bei.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, nach den
aus Ems direkt nach Berlin gelangten Nachrichten, an
dauernd des allerbeſten Wohlbefindens. Der hohe Herr
ſetzt ſeine Brunnen- und Badekur mit dem beſten Erfolge
fort und unternimmt bei dem nun wieder eingetretenen
günſtigeren Wetter u des Nachmittags Spazierfahrten
in die Umgegend. Am Mittwoch waren zu der kaiſerlichen
Tafel geladen: Prinz Nicolaus von Naſſau, die Regier-
ungspräſidenten von Bernuth, von Hoffmann und Raſſe,
Oberlandesgerichts- Präſident Dr. Albrecht, Bürgermeiſter
Spangenberg und Geheimer Sanitätsrath Dr. Orth. Später
arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer allein und erſchien Abends
im Theater. Am Donnerstag früh ſetzte Allerhöchſtder-
ſelbe die Brunnenkur fort, machte eine Promenade und
nahm ſodann die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Generallieutenant von Albedyll ent
gegen.

Eine eigenartige Wette ſchwebt augenblicklich
zwiſchen zwei Berliner Herren. Geſprächsweiſe behauptete
der Eine, daß die Zehnpfennigſtücke vom Jahre 1873 ſo
ſelten ſeien, daß er es für unmöglich halte, von ihnen für
20 .4 innerhalb 3 Wochen a z r Der
Andere behauptete das Gegentheil, die Wette wurde for-
mulirt und das Sammeln begann. Banken, Privatleute,

Pferdebahn-Kondukteure, Bäcker, kurz alle
eute, welche im Beſitze zahlreicher Nickel vermuthet wurden,

ſetzte der Sammler in Contribution. 16 Tage ſy ver
floſſen, ein Vermögen von Zehnpfennigſtücken hat ſich auf-
geſpeichert und füllt alle zur Aufnahme von Geld nur
irgend geeigneten Behältniſſe, aber von den erſehnten
1873ern iſt erſt etwas über die Hälfte der erforderlichen
Anzahl vorhanden. Ob es gelingen wird, den Reſt nochaufzutreiben, dürfte fraglich ſein zumal der Gegner doch
wohl auch eifrig gegenſemetn wird.

Von den in der Grube „Deutſchland“ Verſchütteten ſind, wie die „Breslauer Zeitung meldet, acht
lebend heraufgebracht worden und iſt Hoffnung vorhanden,
daß noch mehrere gerettet werden. Nach n
Feſtſtellung beträgt die Zahl der verſchütteten Berg-
leute 42.

Eine Erinnerung an die ſchönen Tage des
Gründerthums wurde in Hagen i. W. wachgerufen durch
die am Montag am dortigen Amtsgericht öffent
u Verſteigerung von 650 Aktien der verkrachten
„Waggonfabrik auf Aktien Weſtphalia“ als Makulatur.
Die Aktien waren ſ. Z. mit à 200 Thalern emittirt
worden repräſentirten alſo einen urſprünglichen Werth
von 39,000 Mark, das Meiſtgebot betrug eine Mark,
wofür ſie weggegeben wurden. Die verſteigerten Aktien
waren nicht zur Ausgabe gelangt.

Als Bubonenpeſt wird, einer r der „N. A.Z.“ aus Teheran (Perſien) vom 26. v. M. zufolge, eine epi-
demiſche, ſchnell tödtlich hilonſende Krankheit aufgefaßt, welche
bei Bagdad herum am rechten Tigrisufer herrſcht. Seitens der
Türkei hat man ſie lange verheimlicht, bis ein perſiſcher Tele
raphen Beamter in Mendeli davon Anzeige machte. SeitensPerſtens ſind die Pilgerfahrten nach Kerbeig verboten und Grenz-

ſperre angeordnet worden; auch die Türkei ſoll jetzt Quarantäne
angeordnet haben. Ob man es wirklich mit der Peſt zu thun
at, kann beim Stande der ärztlichen Beurtheiler nicht als feſt
tehend betrachtet werden, jedenfalls herrſcht in der angegebenen

Gegend aber eine mörderiſche Epidemie.

Deutſcher Reichstag.
42. Vlenarſitzung am 26. Juni.

r nepicſ der Halliſchen Zeitung.)
aus und Tribünenn ſind mäßig beſetzt.
Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Bötticher,

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, Geh. Le
gationsrath v. Kuſſerow und Kommiſſarien zum Bundesrath.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung gegen 11
Uhr. Es werden wieder einige Urlaubsgeſuche bewilligt.

Eingegangen iſt der internationale Vertrag zum
Schutz der unterſeeiſchen Telegraphenkabel.

Jn die Tages-Ord nung eintretend, erledigt das Haus
zunächſt debattelos den am 20. Juni d. J. mit Jtalien wegen
r peiriger utzes der Rechte an Werken der Litteratur und
kunſt abgeſchloſſenen Uebereinkunft, ſowie die Uebereinkunft

zwiſchen dem Reich und dem Königreich Siam, betreffend den
Handel mit geiſtigen Getränken in Siam, vom 12. März d. J.

Ecds folgt die erſte Berathung des Handels-, Freund-
ſchafts- und Schifffahrtsvertrages zwiſchen dem Reich
und dem Königreich Korea.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz (d.-conſ.) begrüßt den vor
liegenden Vertrag mit Freuden bedauert aber lebhaft daß die
Vorlage, betr. die Subvention überſeeiſcher Dampferlinien, keine
Ausſicht auf Annahme in dieſer Seſſion habe. Dieſe Vorlage
ſteht inſofern im Zuſammenhang mit dem uns vorliegenden Ver
trag als auf Grund dieſes letzteren Handelsverbindungen ent
ſtehen werden, für deren gedeihliche Entwickelung die Einrichtung
der beabſichtigten bürgen ſollte. Meine Freunde
und ich haben alle Kraft daran geſetzt, daß die Dampfervorlage
nicht in der Kommiſſion begraben werde, unſere Beſtrebungen
ſcheiterten leider an dem Widerſtande der deutſch freiſinnigenPartei. Sonſt ſagen die Herren von jener Seite immer: Von
der inneren Politik verſteht der Kanzler nichts in der äußeren
aber iſt er Meiſter.“ Dieſen Standpunkt ſcheinen ſie auch bereits
verlaſſen zu haben, indem ſie die auswärtige Politik des Kanzlers
ebenfalls durchkreuzen. Jndem ich wiederhole, daß ich mit meinen
Freunden bereit geweſen ſein würde, ſelbſt bis zum Winter zu
tagen wenn die Dampfer Vorlage dadurch hätte zu Stande
kommen können, konſtatire ich vor dem Lande, daß die deutſch
freiſinnige Partei es geweſen welche, aus mangelndem Ver-
ſtändniß für unſere großen nationalen Aufgaben, das Zuſtande-
kommen jener Vorlage gehindert hat. (Lebhaftes Bravo rechts
und bei den Nationalliberalen

Abg. Dr. Kapp (deutſch freiſ.) meint daß die Vorlage vielfrüher hätte eingebracht werden können, ſie habe aber zu lange

im Kanzleramt gelegen. Die Beziehungen zu Korea könnten auch
durch Segelſchiffe unterhalten werden. an thue da nicht den
zweiten Schritt vor dem erſten!

Geh. Legationsrath v. Kuſſerow bedauert mit dem Abg.
v. Maltzahn, daß die praktiſche Ausbeutung des Korea Vertrages
in Frage geſtellt werde das Nichtzuſtandekommen der
Da kergrlage Die Se e werden mehr und mehr durch
Dampſfſchiffe verdrängt, und ſind es keine Deutſchen, ſo ſind es
Fremde, wie denn auch im gegebenen Falle ſchon engliſcherſeits
eine Dampferlinie in Ausſicht genommen iſt. (Hört! hört!
rechts.)
Abg. Richter-Hagen (d.-freiſ.) iſt der Anſicht, daß ſich hier

ein Stück Wahlpolitik abſpiele (Oho! rechts), die Herren (zur
Rechten) machten bloß ein ſolches Geräuſch, um die Dampfer-
Vorlage mit einem möglichſt ſtarken Ehrenſalut zu Grabe zu
geleiten. Die Vorlage ſei übrigens ſo mangelhaft begründet und
ungenügend ziffermäßig belegt, daß er ſchon deshalb dagegen

ſtimmen müſſe. F.Staatsminiſter v. Bötticher erklärt die Mittheilung des
Abg. Kapp für thatſächlich unrichtig, denn die Vorlage ſei ge
ſchäftsmäßig ſo raſch wie möglich zu Stande gekommen. „Wahl-
politik“ hat der Kanzler nicht nöthig, die Herren von der Linken
haben in der Kommiſſionsberathung der Dampfervorlage Wahl
politik für ihn (den Kanzler) gemacht. (Sehr gut! rechts.) Wenn

der Abg. Richter von mangelnder Begründung ſpricht, ſo ver
weiſe i e die Thatſache, daß der Staatsſekretär Dr. Stephan,
mit dem geſammten Material verſehen, in jener Kommiſſionsſitzung erſchienen war, daß aber die S ezialdiskuſſion von der
Linken nicht befürwortet wurde. Wer nicht will, der kann auch
nicht beſſer belehrt werden. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. s (Centr.) billigt vollkommen den vom
Kanzler über Kolonialpolitik entwickelten Standpunkt, will aber
die n wegen ihrer Koſten genau prüfen, und zwar
auch auf Grund von Rückſprachen mit Sachverſtändigen und
unter Prüfung des Urtheils ſeiner Wähler. Spekuliren kann ich
auf meine Koſten, aber nicht auf die der Steuerzahler. (Beifall
im Centrum und links.)

Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.) betont, daß die Frage der
überſeeiſchen Handelspolitik ſich nicht diskutiren läßt ohne die der
Kolonialpolitik: darum handele es ſich hier, nicht um Wahlvpolitik.
Die Linke freilich treibt auch diesmal wieder Obſtruktionspolitik.
(Der Reichskanzler tritt in den Saal.) Wir und die Conſer
vativen waren feſt entſchloſſen, ehrlich an dem Zuſtandekommen
der Vorlage zu arbeiten, damit der Reichstag nicht nach Hauſe
gehe, ohne dieſe hochbedeutſame Frage gelöſt zu haben. Es iſt
uns dies nicht gelungen, da das Centrum und die DeutſchFrei
ſinnigen dagegen waren. Möge der Reichskanzler ſich aber da
durch nicht entmuthigen laſſen, ſondern die Vorlage im
Reichstage wieder einbringen, der dann hoffentlich eine beſſere
W haben wird. (Bravo! bei den Nationalliberalen und
recht

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) behauptet, daß die Ausführungen
des Kanzlers in der Kommiſſionsſitzung durchaus von ſeiner
Partei gebilligt wurden. Redner wendet ſich gegen den Abg.
v. Minnigerode, der ſeiner Zeit gegen die SamoaVorlage ge
ſtimmt habe, und betont, daß ſeine Freunde ſtets durch Bewilli-
hugen für die Marine die Handelspolitik des Reichs gekräftigt

aben.
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Jch bin durch mehrere

Aeußerungen, die in Bezug auf mein Verhalten gefallen ſind,
n aßt, das Wort zu nehmen, um einige derſelben zurückzu-
weiſen.

Ich höre, daß vor meinem Eintritt ins Haus, ich war
nicht darauf gefaßt, daß heute dieſe Debatte ſtattfinden würde,

von dem Herrn Abg. Kapp angedeutet iſt, als wäre die Vor
lage dadurch verzögert worden, daß ſie zu lange bei mir a en
habe. Man mag über die Richtung meiner Thätigkeit denken,
wie man will, aber den Vorwurf der Trägheit und Nachläſſig-
keit in meiner amtlichen Thätigkeit hat mir bisher noch Niemand
S dem Herrn Abg. Kapp gemacht, und ich glaube, er iſt
außerordentlich ne t. Jch erkläre dem Herrn Abg. Kapp

und gewärtige ſeinen Gegenbeweis daß die Vorlage nie
auch nur 24 Stunden bei mir geruht und gelegen hat. Sie iſt
ja von Hauſe aus gar nicht von mir betrieben. Der Herr
Generalpoſtmeiſter vertritt mich ebenſo gut in meiner Eigenſchaft
als Reichskanzler, wie andere Herren kraft kaiſerlicher Voll
macht. Er hat die Vorlage betrieben. Jch bin, wie ich als be
kannt vorausſetze und nur für den Herrn Abg. Kapp wieder
hole, durch ſchwere Krankheit lange Zeit verhindert worden, den
Geſchäften meine volle Thätigkeit zuzuwenden, und wende ihnen
jetzt zu, was mir wieder an Geſundheit zu Theil geworden iſt.
Eine ſolche Behauptung, ſo leichthin ins Land geworfen, als
wenn wir, die wir verantwortlich ſind für den Geſchäftsbetrieb,
wichtige Vorlagen bei uns liegen ließen, meine Herren, die halte
ich nicht z air play und nicht für berechtigt, und ich hoffe,
der Herr Abg. Kapp wird ſo ehrlich ſein, ſie entweder zurückzunehmen oder den Beweis zu führen. Ich fordere dieſen Beweis
von ihm, daß bei mir die Sache auch nur eine Viertelſtunde
länger gelegen hat, als zu meiner Unterſchrift nothwendig war.
(Hört! hört! rechts.)

Dann muß ich der zweiten Behauptung widerſprechen, daß
die Reichsregierung bei den Verhandlungen mit dem Senioren
konvent ihre Zuſtimmung dazu gegeben habe, daß dieſe Vorlage
vertagt werde. Ueber die Möglichkeit, einzelne Vorlagen nicht
weiter zu urgiren und um ihretwillen die Seſſion des Reichs
tages nicht über den Wunſch der Majorität hinaus zu verlängern,
haben wir, die wir darüber zu berathen haben, vielfach ge
ſprochen und ſind in Bezug auf dieſe Vorlage zu der Ueber
zeugung gekommen, daß es wünſchenswerth wäre, wenn ſie
wenigſtens noch zur zweiten Berathung käme. Die gegentheilige
Ueberzeugung, daß von ihr überhaupt nicht mehr die Rede ſein
ſolle, iſt aus dem Schooße dieſes Hauſes von verſchiedenen Ele-
menten und ohne Widerſpruch geltend gemacht. Von Seiten der
Regierungsvertreter iſt dabei geſagt worden, wenn wir ein vollzähliges Haus nicht haben, und wenn das Haus die entſchiedene

Abneigung hat, dieſe Vorlage noch zu berathen, ſo können wir
es nicht erzwingen, wenn wir auch die Sitzungen verlängerten.
Der Reichstag würde nicht mehr beſchlußfähig ſein. Alſo auch
dieſe Behauptung iſt nicht richtig.

Jn Bezug auf die Angaben, die der Herr Abg. Rickert über
die Vorgänge in der Kommiſſion macht, erlaube ich mir zu be
merken, daß die Aeußerungen, die dort der Herr Abgeordnete
Bamberger that, doch ganz anderer Natur waren, als der Herr
Abg. Rickert ſie heute wiedergab. Jch habe keinen anderen Ein
druck gehabt von dieſen Aeußerungen als den ich kann es nicht
anders bezeichnen einer höhnenden Perſiflag aller deutſchen
Kolonialbeſtrebungen. (Oh! und lebhafter Widerſpruch links.)

ch habe dieſen Eindruck auch ſofort gehabt, als der Herr Abg.
Bamberger das Wort nahm. Der Herr u hat in
anekdotiſcher Weiſe mit Anführung einzelner Beiſpiele, die mit
unſeren Beſtrebungen nicht nothwendig im Zuſammenhang ſtehen,
die deutſchen Kolonialbeſtrebungen dem Fluche der Lächerlichkeit
u unterziehen geſucht, und ich glaube, daß Alle, die bei dieſerommiſſions ſitzung anweſend r ſind, dieſen Eindruck mit

mir getheilt haben, einige der Gegner des Herrn Abg. Dr. Bam
berger mit einer gewiſſen Genugthuung, ſeine Freunde mit einere eeranß und Beunruhigung, wie mir ſchien. Heiter
eit rechts.

Aber es läßt ſich das nicht aus der Welt ſchaffen; ich bin
überzeugt, daß der Herr ſeine und ſeiner Parteigenoſſen ehrliche Meinung geſagt hat, nur daß ſie vielleicht ge
wünſcht hätten, es wäre die Ausſprache nicht in dieſer Weiſe er
folgt; aber ſie iſt unbedenklich erfolgt. Ueber die Richtigkeit der
Zeitungswiedergabe kann ich nichts äußern. Was das über die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Geſagte anbetrifft, ſo habe

ich in der nur das geleſen, was von mir geſagt wurde, die
Wiedergabe beruht auf ſtenographiſcher Niederſchrift. Jch habe
dasjenige geleſen, was mir in den Mund gelegt iſt oder was ich
eſagt haben ſoll, und ich habe dagtgen nichts zu erinnern ge
unden; das Andere habe ich nicht geleſen; wenn das nicht richtig
iſt, ſo kann ja Jeder das Seinige richtig ſtellen, ich hatte zu
meinem Theile keine Veranlaſſung dazu; aber, wie geſagt,
mitgetheilt wurde mir, dieſe Wiedergabe beruhe auf ſtenogra
hiſcher Niederſchrift, die von einem der ſtenographirenden Herrn
tattgefunden hat.

(Schluß in der Beilage.)

Cholera.
Die Präfekten von Turin und San Maurizio ſind

mit Rückſicht auf die in Toulon vorgekommenen Cholera
fälle von der italieniſchen Regierung beauftragt worden,
bei den aus Frankreich kommenden Reiſenden ärztliche

Unterſuchung eintreten zu laſſen. SDie Provenienzen aus Toulon haben ſich einer
regelmäßigen Quarantäne zu unterwerfen und müſſen ſich
zu dieſem Behufe ausſchließlich nach Smyrna Beiruth
oder Tripolis begeben.

Nach den letzten Berichten aus Toulon ſind daſelbſt
am Mittwoch Abend noch zwei Todesfälle an Cholera ein
etreten, ſo daß ſich die Geſammtzahl der geſtrigen Todesal n 7 r Dur

Auf eine Anfrage Rouvier's in der Deputirtenkammer
am Donnerstag erklärte der Handelsminiſter er habe
bisher zwei Berichte aus Toulon erhalten die Zahl der
an der Cholera Erkrankten ſei wenig erheblich obwohl
die Krankheit bereits vor 12 Tagen zum erſten Male auf
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etreten ſei; die Krankheit habe alſo keinen ſtark um ſiche Charakter. Reiſende ſei die Krankheit
nicht verbreitet worden. Uebrigens hätten die Aerzte ſich
wiederholt dahin W r daß es ſich um eine
ſporadiſche, nicht um die aſiatiſche Cholera handele. Es
ſeien alle Maßregeln getroffen worden um eine Aus-
dehnung der Epidemie zu verhindern. Die Regierung
habe niemals gezaudert, wenn es ſich darum handelte,
das Land gegen die Gefahr einer anſteckenden Krankheit
von außerhalb zu ſchützen. Sollten außergewöhnliche
Maßregeln nothwendig werden, ſo würden ſie ohne Ver
zug ergriffen werden.

Halle, den 27. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Patente haben angemeldet: grr Herm.

Kolbe hierſelbſt auf einen elektriſchen Waſſerſtands-
Anzeiger und Herr Carl Tuenzer hierſelbſt auf eine
Reinigungsvorrichtung für Eiſenbahngeleiſe.

Auf der Eiſenbahntour Halle- Berlin waren im
Sommer v. J. wiederholt bei der Reviſion der Fahrbillets
Fälle vorgekommen, welche darauf ſchließen ließen, daß mit den
Retourbillets irgend ein ſtiller Theilnehmer der Eiſenbahn
geſellſchaft einen Privathandel betrieb. Auf der Strecke von

erlin nach Frankfurt giebt es bekanntlich 35tägige Sommer-
billets und es kommt jedenfalls ſehr häufig vor, daß von den
Billetinhabern die Rückfahrt ſchon weit früher angetreten wird.
Gleichzeitig berechtigen dieſe Billets auch zur Fahrtunterbrechung
an den verſchiedenen Hauptſtationen, doch muß alsdann ein be
ſtimmter Stationsvermerk auf den Billets die ſtattgehabte Unter
brechung anzeigen. Den Betriebsbeamten war es nun wieder-holt auſgefallen daß in vielen Fällen Paſſagiere mit ſolchen
von Frankfurt nach Berlin lautenden 35tägigen Billets ange-
troffen wurden, die erſt in Halle neuaufgeſtiegen waren, und
da ein Stationsvermerk eine Routenunterbrechung in Halle nicht
anzeigte, ſo kam man auf die Vermuthung, daß hier nicht Alles
mit rechten Dingen zugehe, und ſchenkte der Linie Halle Berlin
ganz beſondere Aufmerkſamkeit der Kontrole. Es wurde näm-
lich angenommen, daß, wenn ein Reiſender mit einem ſolchen
Retourbillet direkt von Frankfurt nach Berlin fuhr, der be
treffende Schaffner von Halle aus daſſelbe nicht lochte, ſondern
die etwa noch überſchießende Giltigkeitsdauer in der Weiſe ver
werthete, daß er das Billet mit nach Halle nahm und dort an
den Mann brachte. Dieſe Annahme ſcheint auch das Richtige
etroffen zu haben. Als am 27. Auguſt der Stationsvorſteher

Paul in Halle den um 2 Uhr von dort nach Berlin abgehenden
Zug kontrolirte, fand er wiederum einen Reiſenden mit einem
ſolchen Billet vor und erfuhr auf ernſten Vorhalt, daß dieſer
daſſelbe von dem Portier des Hotels „Stadt Berlin“ in
Halle gekauft hatte. Der Stationsvorſteher ließ den Portier
ſofort kommen, und dieſer geſtand denn cuch nach längerem
Leugnen ein, daß er das Billet von dem Schaffner Schülske
geſchenkt bekommen habe. Da bei ſeiner Leibesviſitation noch
vier gleiche Billets vorgefunden wurden, ſo fand dieſe Angabe
keinen Glauben, und der Portier gab ſchließlich zu, die Billets
für 16--17 .4 von dem Schaffner gekauft zu haben. Auf Grund
dieſer Thatſachen wurden ſowohl der Portier als auch der
Schaffner wegen verſuchten Betruges verurtheilt, und zwar
Letzterer zu ſechs Wochen Gefängniß. Auf die von dem Ange-
klagten Schülske eingelegte Berufung hatte ſo die V. Straf-
kammer des Berliner Landgerichts J vorgeſtern abermals mit
dieſer Affaire zu beſchäftigen. Der Angeklagte Schülske be
hauptete nämlich, daß er ohne jede gewinnſüchtige Abſicht dem
betreffenden Portier Hingſt die Willets geſchenkt habe, da dieſer
aus Liebhaberei alte Billets zu ſammeln pflege, und der in der
erſten Jnſtanz mitbeſtrafte Hing ſt beſtätigte dieſe Behauptung.
Da aber dieſe Darſtellung mit den Ausſagen der vernommenen
Beamten und mit der Thatſache in Widerſpruch ſteht, daß die
Schaffner verpflichtet ſind, die den Paſſagieren abgenommenen
Billets in Berlin an den Stationsvorſteher abzuliefern, ſo
ſchenkte der Gerichtshof dieſen Behauptungen keinen Glauben,
ſondern erkannte auf Verwerfung der Berufung.

Aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe wurden
eſtern Abend fünf Jnſaſſen, bei denen der Typhus kon-tatirt worden iſt, nach der Königl. mediziniſchen Klinik

übergeführt. Hoffentlich greift hier dieſe bösartige Krank
heit nicht weiter um ſich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mil

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
evangeliſchen Pfarrer Schmidt z Beendorf im Kreiſe Neu
en eleben den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver
eihen.

K. Naumburg, 26. Juni. Verſchiedenes. Der Rektor
unſerer Volksſchulen, Herr Stahlberg, wird nach 20 Jahre
langer Amtirung die Leitung dieſer Bildungsanſtalten zu
Michaelis d. J. niederlegen und mit 2000 Penſion in den
Ruheſtand treten, er bezieht z. 3. 3300 Gehalt, An t r
und der Die Verpachtung der ſtädtiſchenHartobſtplantagen hat einen Erlös von 3156 ergeben,
nur 300 4 weniger als im Vorjahre, obſchon der Anhang heuer
weit ſpärlicher iſt. Ein hieſiger Drechslermeiſter ließ ſich von
ſeinem Geſellen, der angeblich nach Halle reiſen wollte, an ſeine
Braut zu beſuchen, bereden, demſelben ſein neunjähriges Mädchen
als Reiſebegleiterin. mitzugeben. Jn Weißenfels ſtieg der
Geſell mit dem Kinde aus, ging in eine Wirthſchaft und gerieth
in eine Prügelei, ſodaß er flüchten mußte. Er verſteckte ſich nun,
angeblich um den Verfolgern zu entgehen, in ein Getreidefeld
mit dem Kinde. Während nun dieſes einſchlief, verübte der Ge
ſell an ihm ein unſittliches Attentat, worauf er das Kind im
Stiche ließ. Er war aber bemerkt und verfolgt worden und
wurde endlich hier in Haft genommen. Das Mädchen aber hatte
ſeinen Weg allein nach Hauſe ſuchen müſſen.

Weißenfels, den 25. (Diamentene Hochzeit.)
Geſtern feierte der Privatier Herr Karl Eduard Dietzel an der
Seite ſeiner treuen gebe rin ſeinen diamantenen, alſo 60-

Hochzeitstag. Beide Jubilare, 89 und 82 Jahre alt,
erfreuen ſich eines für ein ſolches Lebensalter ſchätzb aren Wohl
ſeins.

Eisleben, 26. Juni. (Schlägerei. Vertretung.)
Geſtern gegen Abend fand in der t zwiſchen
3 polniſchen Bergleuten eine blutige Schlägerei ſtatt, ſo daß
dieſelben dingfeſt gemacht werden mußten. Dieſelben hatten in
der Reſtauration „zur guten Quelle“ kein Bier mehr erhalten
und zerſchlugen Seidel und Fenſterſcheiben, worauf ſie unter ſich
uneinig wurden. Die Vertretung des Direktoriums am Seminar
iveſpinnn vom 1. Juli bis 1. October der Seminaroberlehrer

r. Schütze.
Staßßfurt, den 26. Juni. (Kriegerdenkmal.) Am ver-

angenen Sonntage wurde in dem 2, Stunde von hier ent-eiten Orte Unſeburg, unter großen Feierlichkeiten ein neues

riegerdenkmal eingeweiht. Der dortige Landwehrverein,
der an dieſem Tage ſein 50jähriges Jubiläum feſtlich beging,
hatte dazu 17 auswärtige Militair- und Landwehrvereine ein

Der ganze Ort prangte im Flaggen- und Guirlanden-
u

Staßfurt, den 26. Juni. (Fabrikanlage.) Die hier
anſäſſigen erren C. W. Adam und Dr. Horn beabſichtigen, an
der Chauſſee zwiſchen Leopoldshall und Hohenerxleben
eine Fabrik zur Bereitung von ſprengbarem Salpeter anzulegen
und haben ein desfallſiges Geſuch bereits bei der Herzogl. Re
gierung in Deſſau eingereicht.

S Erfurt, den 24. Juni. (Poſtdampfer-Vorlage.) Es
iſt eine erfreuliche Thatſache, daß die geſammte nationalgeſinnte

reſſe gegen die höhniſche Art und Weiſe, in welcher die Poſt
ampfervorlage von den freiſinnigen Reichstagsabgeordneten

Richter und Bamberger bei der Berathung im Reichstage be-angek worden iſt mm Entrüſtung und Entſchiedenheit Front

macht. Selbſt der Kladderad itſch tritt in ſeiner letzten Nummer
in einem echt patriotiſchen Gedichte für die Poſtdampfervorlage
ein und feiert ſie als ein nation ales Ereigniß. Noch erfreulicher
iſt es, daß an verſchiedenen Orten des Reiches die nationalgeſinnten

arteien ſich zuſammenſchaaren, um ihre Sympathien für die
Vorlage, die der kleinliche Krämergeiſt des Herrn Richter und
Genoſſen bereits beſeitig et in lauten Kundgebungen zu
äußern. Es wäre insbeſondere auch dem Auslande gegenüber
ſehr erwünſcht, wenn gerade dieſe Kundgebungen fich mehren und
wenn allerorten die nationalgeſinnten Parteien ohne Ruckſicht
auf die ſonſtige politiſche Parteiſtellung ſich vereinigen und in
Adreſſen an den Herrn Reichskanzler ihre iſtimmning zu dieſer
nationalen Vorlage ausſprechen möchten. Wir zweifeln nicht, daß
hier und in allen Orten unſeres Bezirks, des Thüringerlandes
und unſerer Provinz es nur einer Anregung zu ſolchen Kundge-
bungen bedarf. Möchte dieſe Anregung recht bald überall gegeben
werden!

M Erfurt, den 26. Juni. Der Verlagsbuchhändler und
Buchdruckereibeſitzer Herr Edmund Bartholomäus hierſelbſt,
Verleger der „Thüringer Zeitung iſt heute Mittag 2 Uhr plötz-
lich in Folge eines Gehirnſchlages verſchieden.

Meiningen, den 26. Juni. (Ein Velocipediſten-Kon-
greß) findet nächſten Sonntag hier ſtatt. Es kommen daſelbſt
Delegirte des norddeutſchen und deutſchöſterreichiſchen Velo-
zipediſten Verbandes zuſammen, um ihre Vereinigung anzubahnen
beziehungsweiſe zu beſchließen.Leſſan 25. Juni. (Schwurgericht.) Vor den Schranken
ſtand heute die unverehelichte Friederike Bölke aus Körmigk,
23 Jahr alt. Dieſelbe iſt angeklagt, das von ihr am 18. Febr. c.
außerehelich geborene Kind gleich nach der Geburt l
getödtet zu haben. Gegen die Angeklagte wird mit Ausſchlu
der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Geſchworenen erklärten die
Angeklagte der fahrläſſigen e Urtheil 1 Jahr
Gefängniß. Sodann wurde in die Verhandlung gegen den
Gärtner Friedrich Knopf, aus Cöthen eingetreten. Derſelbe
iſt des Verbrechens gegen die Sittlichkeit in 2 Fällen angeklagt.
Nachmittags 5 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen und bis
auf morgen vertagt.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Für 100 Kxw)

am 26. Juni 1884.
Weizenmehl 00 28,00--29,00.do. 909 26,9027,90.Roggenmeht 2300 99.o. I. x 24,00 00.149915
oggentklei e 112--1200.Wetzenlleie f. 1100Wetzenſchaa lenHaibeme hl „33,00-33,50

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 26. Juni 1884.

Granulated A.Srdtalteu et I. 7Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 24. 24.
Kornzucker von 959 23.20--33.

Nachproducte 88——92 17.4019.50
Tendenz: Flau.
Raffinade
Melis 31.25 .4.
Gem. Raffinade 30.50--31.00
Gem. Melis I. 29.00-—-29.25
Tendenz: Unverändert ſtill.
Karte per 10,000 l loco ohne Faß 51.60bis 52.10

Marktberichte.
Magdeburg, den 26. Juni. Landweizen 184-190

Weiß- -4, glatter engl. Weizen 1742-185 Rauh-weizen 175 Roggen 148--1568 Chevaliergerſte
185 Landgerſte 165--180 .4, Hafer 152--166 .4 pr 1000 kg.

Nordhaufen, den 26. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
16,60--17,40 Roggen 15,00--16,20 Gerſte 16,00
1800 .4. Hafer 1600—17,00 Erbſen Speife-
bohnen Linſen Kartoffeln 3804Stroh 4,25-4,50 Heu 78 (Pro 1 Kilogr.) Rin
ſteif 1,10--1,30 .4. Schweinefleiſch 1,00--1,20 Kal
leiſch 0,80--0,90 Hammelfleiſch 1--1,10 G

räucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter
Feſepu ter 2,00--2,40 (A Schock) Eier 2,50
Käſe 4 -4.
GBerlin, den 26. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco

ſtill, Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
4 bez., Loco 165—-206 -4 nach Qualität bez., gelbe Liefer-

ungsqual. 172 bez., per dieſen Monat 4 bez., JuniJuli
4 bez., Juli-Auguſt 17225--172 75.4 bez. AuguſtSeptember

bez. September- October 176,75--177 bez., October-No-
vember 178,5-179 .4 bez., November- Dezember 179,5 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt
4000 CEtr., Kündigungspreis 149 .4 bez., Loco 143--155 .4 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 149,25 bez., ruſſiſcher 148,5
--149,5 ab Kahn und Boden bez., inländiſcher 4 bez., per
dieſen Monat, Juni-Juli und Juli- Auguſt 148,5--149,75 bez.,
AuguſtSeptember .4 bez., September- October und October-
November 148,5--149,5 bez, November Dezember .4 bez.,

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 140--200
nach Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer per 1000Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 bez. Loco 139--175 nach Qualität Lieferungsqualität 140 .4 bez., pommerſcher bez., ſächſi cher
bez., ruſſiſcher mittel 140--146 .4 bez., guter 148-156 .4 bez.,
feiner 158—166 4 ab Boden und Kahn bez., per dieſen Monat
141,5 .4 nom., Juni Juli 139,5 bez., Juli Auguſt 136,5 .4
bez., AuguſtSeptember bez., September October 134,5
bez., October- November .4 bez. Mats per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine gekündigt Etr., Kündigungspreis 4 bez.,
Loco 129--133 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4
bez., Juni Juli bez., Juli-Auguſt bez., SeptemberOctober bez., October- November .4 bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 180--230 -4 bez. Futterwaare 160
-7170 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., ge
kündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps bez.,
Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, gekündigt 2000 Ctr.,
Lündigungspreis 54,8 .4 bez., Loch mit Faß bez., ohne

aß 54,5 .4 bez., per dieſen Monat und Juni-Juli 54,8-654,6
,7 bez., Juli- Auguſt .4 bez., Auguſt September .4

bez., September October 54—53,8 .4 bez., October November
54 -4 bez., November Dezember 54,2 .4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung bez. Spi-ritus per 100 Liter, à 1009 10.000 Termine anfangs
matt, ſchließt feſt und höher, gekündigt 10000 Liter. Kündigungs-
preis 51,10 bez. Loco mit Faß 4 bez. per dieſen Mo
nat 51-50,9--51,3 .4 r Juni Juli 51--60,951,3 bez.,
Juli Auguſt 51-—50,9—51,3 bez., AuguſtSeptember 51,6—51,4

51,8 bez., September allein 52,1-52,3 bez., September
October 50,8—50,6-—51 bez., October November 50,2——650,4 .4

bez., November December 49,4-49,6 .4 bez. Sprritus per
100 Liter a 100 10,000 loco ohne Faß 51,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--24,75, Nr. W 24,50 22,75,
Nr. O u. 1 21,00-20,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, feſter, gekündigt 500 Ctr., Kündigungs
preis 20,25 .4 bez., per dieſen Monat und Junm Juli
20,25 .4 bez., Juli Auguſt 20,25- 20,30 bez., Auguſt September und September Oetobel 20,30--20,40 bez

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Juni. Weizen per
000 Ko. netto loco hieſiger 185--194 bz., fremder 170

e

o
0

loco hieſiger 160—164 .4 bz., fremder 152--158 .4 bz. Unver-
ändert. Gerſte r 1000 Ko. netto loco hieſige 160--175
nominell, geringe 140-—1565 .4 m Hafer per 1000 Ko. netto
loco hieſiger 160-—167 .4 bz., ru ger 150-—160 .4 t Mais
per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 135 bz.
u. Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 56,50 bz., per Juni
Juli 56,50 Bf., per September- October 55 .4 nominell. Un
verändert. Spiritus per 160,000 Liter-Procent ohne Faß loco
51,50 Gd. Billiger.

Breslan, den h Spiritus 5 100 Liter 1009 per
JuniJuli 49.90 bez., AuguſtSeptember 50,40 bez., SeptemberOetober 49.50 bez. Weizen pr. Juni 187,00 bez. Roggen
37 Juni 157,00 bez., Juli Auguſt 15450 bez., September October
52,00 bez. Ruböl per Juni 58,00 bez., Juli-Auguſt
bez., September October 54,00 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 26. Juni. Weizen unverändert, loco 160,00
180,00 bez., per Juni Juli 176,50 bez., per September October
180,00 bez Roggen unverändert, loco 130,00--149,00 bez., per

uni Juli 146,50 bez., per September October 145,00 bez.
Rüböl unverändert, per Juni 55,00 be pr. September- October
53,70 bez. Spiritus matt, loco 51,20, ver Juni-Juli 51,30
r wanft September 51,70 bez., per September October

ez
Hamburg, den 26. Juni. Weizen loco und auf Termine

vig per Juni Juli 17300 Br., 172,00 G., pr. Juli Auguſt
174,00 Br., 173,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine ru h
er Juni- Juli 136,00 Br., 135,00 Gd., per Juli Auguſt 135,
Br., 134,00 G. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl
till, loco 57 per October 56 Spiritus leblos, pr.
uni 41 Br., Juli- Auguſt 41 Br., per AuguſtSeptember

Br., September October 42 Br. Wetter: Schön.
Liverpool, den 26. Juni. Baumwolle (Anfangsvbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 5000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig, Surats
unregelmäßig. Middl. amerikaniſche nie en eſenns 6
JuliAuguſt Lieferung 62, September- Lieferung 62 Sep
temberOktober Lieferung 616, OktoberNovemberLieferung 67 ee,
giydemberDezemberVieferung 6 DezemberJanuar- Lieferung

32 J.
Petroleum. Berlin, den 26. Juni. Petroleum 100 kg loco

4 bz., per dieſen Monat 238 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd., per Juli 7,45Gd. per Auguſt Dezember 7,80 Gd. Bremen. (Schlu richt
Niedriger. Standard white loco 7,25, per Juli 7,25, per Auguſt7,35, per Auguſt- Dezember 7,65. Alles bezahlt. Antwerpen.
(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz., 18/, Bf.,
per Juli 18 Bf., per Auguſt 18 Bf., per SeptemberDezem
ber 19 Bf. Ruhig. New-Yort, den 25. Juni. Raff. Petro
leum 70 Abel Teſt in NewYork 77/, Gd., do. do. in Philadel
phia 77. Gd., rohes Petroleum in NewYork 6/,, do. Pipe line
Certiſicates D. 60 C.

Wafferftand der Saale bei Halle (an der r Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 26. Juni Abends am neuen Unterhaupt
2,64, am 27. Juni am neuen Unterhaupt 2,68 Meter.

Waßerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 26. Juni 1,11 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Juni. Am
Pegel 3,08 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„„Berlin, den 26. Juni. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete n s beruhigter Haltung unter dem Ein
fluſſe der höheren Pariſer und ſüpſrigen Touloner Meldungen.

Die Spekulation beſchäftigte ſich vorwiegend mit der UltimoRegulirung, die recht glatt verläuft, die auf allen Spekulations-

gebieten anziehenden Reportſätze lieferten heute den Beweis, daß
das Hauſſe-Engagement immer noch überwiegt, ſo iſt auch die
in zweiter Börſenhälfte eintretende Coursabſchwächung auf
Stückeüberfluß zurückzuführen. Der Kapitalsmarkt war feſt
und belebt. Der Privatdiskont notirte 3 Auf inter
nationalem Markte ſetzten Kreditaktien, Franzoſen und Lombar-
den über geſtrigem Schluſſe ein, zogen anfangs noch etwas an
und ſchwächten ſich nach der Prämienerklärung ab. Von ande-
ren fremden Bahnen waren Gotthard höher, öſterreichiſche
Transportwerthe ſtill. Fremde Fonds waren im Ganzenſtill, es ſtellten ſich ruſſiſche Anleihen theilweiſe etwas e
ebenſo Jtaliener, ungariſche Renten unverändert. Preußiſche
und deutſche Staatsfonds hatten unter dem ſteifer werdenden
Geldſtande zu leiden und notirten theilweiſe niedriger, beſſer
behauptet zeigten ſich inländiſche EiſenbahnPrioritäten, von denen
für 3 und 4ige Kaufluſt vorhanden war. Banken ſtellten
ſich e beſſer. Bevorzugt und höher waren Disconto-
CommanditAntheile, auch Deutſche und Darmſtädter etwas
höher. Jnduſtriewerthe waren behauptet. Montanwerthe ſtill
und wenig verändert. Von inländiſchen Bahnen lagen Oſt-
preußen matt, dagegen waren Lübeck-Büchener und Mecklen
burger feſt und höher.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 510,00,
Franzoſen 531,00, Lombarden 245,50, Türk. Tabacksaktien 108,50,

ortmunder St.-Pr. 69,62, Laurahütte 107,50, ter
Bank 150,75, Deutſche Bank 150,50, Diskonto Commandit 197,12,
Ruſſ. Bank 69,00, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 164,87, Mainzer 109,50, Marienbuxger 73,75, Mecklen-
burger 198,75, Re te Oderuferbahn
Oſtpreußen 92,12, Buſchtehrader Duxer 145,50, Elbethal
327,50, Galizier 119,37, Nordweſtbahn 293,50, Gotthardbahn10387, Rumänier 104,12, Italiener 94,62, Heſterr. Goldrente
85,75, do. Papierrente 67,00, do. Silberrente 67,62, do. 186
Looſe 120,37, Ruſſen alte 91,37, do. 1880er 75,25, do. 1884er
91,25, 4“ Ungar. Goldrente 76,37, Ruſſ. Noten 204,50, do. Orient
II. 58,00, do. do. III. 58,87.

Telegraphiſche m
Darmſtadt, 26. Juni. Der Schluß der Landtags

ſeſſion erfolgt morgen Nachmittag.
ien, 26. Juni. ie heutige „Wiener Zeitung“

veröffentlicht die Ernennung des Geheimraths Grafen
Szecſen zum Oberſthofmarſchall.

Graz, 25 Juni. Jn dem hier verhandelten Anar-
h ſind von den 23 Angeklagten 9, darunter

appauf, Kreiner und Lindner, von den Geſchworenen der
Störung der öffentlichen Ruhe ſchuldig erkannt und zu
ſchweren Kerkerſtrafen von 13 Monaten bis zu 4/, Jahrenverurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden Peigeſprochen

Rom, 26. Juni. Die italieniſche Poſtverwaltung iſt
davon verſtändigt worden, daß der ehe rnddeſt
von Frankreich nach Jtalien bis auf Weiteres eingeſtellt
iſt; von Frankreich kommende Korreſpondenzen werden an
der Grenze desinfizirt.

Chriſtiania, 26. Juni. Das neue Miniſterium iſt
heute wie folgt gebildet worden: Johann Sverdrub Staatsminiſter in hriſtianig und Marineminiſter, Dagerk Kriegs-

miniſter, Sörenſſen Juſtiz, Arctander Jnneres, Haugland
Finanzen, Profeſſor Blix Kultus Generalkonſul Richter
iſt zum Staatsminiſter in Stockholm ernannt worden.
Der Deputirte Jacob Sverdrup und der Aſſeſſor Stang
ſind zu Staatsräthen bei der Abtheilung des Staatsraths
in Stockholm ernannt worden.

Madrid, 26. Juni. Die Seſſion der Cortes ſoll erſt
am 20. Juli geſchloſſen werden; vorher ſollen noch die auf
Cuba einzuführenden Reformen berathen werden. Ueber
die beabſichtigte Erbauung neuer Panzerſchiffe iſt ein Be
richt vertheilt worden. Die Regierung wendet den Marine-
angelegenheiten große Sorgfalt zu. Angeſichts der in
Toulon vorgekommenen Cholera- Todesfälle hat die Regie-

207 -4 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto rung ausgedehnte Vorkehrungsmaßregeln angeordnet.
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wi men 9in ogerliner Börse V. 26. vunſ. Oherſbieſſe per an. re 308
do. Lit. B. 00) r u 10, 195, 006

e
eſtr. St. Bahn p. St. 51 zDeutſche Sond Seſtr. Süd a v. e ger

2 tenh 4 102, 4 rg ado. conſol. 4 102-800 do. e Wdo. von 4 101 256 In vent „ardulit 3 r3 Staatsſ uldſcheine 31199,90b Rhein iſche ne s /26 2 167, 5bz
do. Staats Präm. An 313 008 e. it. B. 4 1102, beurj v. St. 29350 Ruff. Staats B. 53 gar.) 7,36 1132,25b;0 Thlr. Looſe Mk. p. St. fr. 9 Jten ar n t1 e7 18 e Centralb. 92, 906ca n a 108 00t,hre Ffandbr. 67 Toarkneie 812812217 806

Leniche nene 4 liol 708 Wealſchan Wien Mt. p. St. 55 228,9065
S 4 Weimar-Gera (4 gar.) 42 4 ſör.vott e nen 4 101,803 Werra- Bahn. 104,006;

liſche I 4 102,196abrenh e. 4 101,80b3 veiland n. en en Priorian Actengue und Reumärkiſche 4 101,306
ommerſche 1 101/2563 Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung dervſenſche 4 1091, 2563
r d weſtſal.einiſche un eſt

4 Berlin- Dresden 0 48,50b3 Ge e 886 alle Sorau-Guben 5 5 116,806adi ſche t mien Anleihe 4 130.7505 ehe z 5 u
do. 85 Fl. ooſe Mk. p. S. fr. 226, 9065 oberen 7 obyeriſche Prämien- Anleihe 4 1133,25bz Sinn hau Enrbe 2 1139, bm .20 Thlr. L. Mk. p. S. fr. 97,506 ſtpreuß. üdbahn 5 5 116 00B
in Mind. Prämienſcheine. i 125,506 R e. e reſſauer Prämien- Anleihe 312 124,00B echte Oder-Ufer“ (834 191,256
inb. 50 Thlr. Mk. p. St. 3 Saalbahn 102,

ing.4 Thlr. g. Mt.p. St. fr. 808enburg. Looſe Mk. p. St. 3 I L
ſche Renten von 78 38683,60B Deutſche

do. endw. Pfandbr. 41 e 3 2do. de EiſenbahnPrioritäts- Obligationen
Ausländiſche Fonds. Sagiſch Mörl. n. in. e. t 102,258

(Bei den mit verſehenen Papieren bedentet der v 2
do. VI. Ser. 41 101 106do. VII. conv. es „00b4 G

Heſterr. Silberrente 4 567, 60bz z 1X. S. *32163
do. Papierrente 5 87- 9e8 do. Heſſiſche Nordbahn 412 103,00bz Gdo, oldrente 4 (85, 75b Berlin Anhalt J. u. II. öm. 412 103, 508
do. Kredit Looſe fr. 303 do. Lt. B. 412163, 568n e c nu. p. m 70 92, 00 G ind t 338e do. t. B.. /2 102,80 Gdo. do. von 71 5 e 5do. do. von II 5 91,70b3 Saiin Hamb. Js. u. 2161726
do. do. von ſ2 5 915306 Em. tonv. Ah 103, 108do. do. von 72 (91,50B z z 5d d. en 4e 83.7503 Btüin p. Min. t

agſi ven d 7 de xit. R.t. Shieni Anleihe Berlin Stettin r. rie. 183 886
Hrient Sie. Freib. Iit. M.. u. V. Alel-J. die 5 do Lit. G tirro. rämien 139, 906 u..do. Prämien 86. 5 133, ;66b Je i e 413183186do. Bod. Cred, Iſvbr. 5 89, ob t 414110 4do Ct Bd. db do. Lit, K. 2 103,10 Gdo. e Wer trhe 88300 van 1874 162,

mer fund, Anleihe Göln Mind, I. g. 48 1833 o. s0021zee Nente: W d c n. A. desdo. V Em. 101,80bz3 Gmäniſche 8108,5063 do VI. Em. 41/2 106, 10636Je e. 8 108,50b3 do. v. Em u 413 103102vie 104.108 Halle „SorauGuben (gar.) 412 108,25Btie Looſe fr. 35,25b3 do. do. Lit. C. (gar.) 412 108,25BAngar. St. Aſenbahn Äet. 5 99,590 b MärkiſchPoſen An
Oſthahn 5 80,80b56 Mapdeburz Halberſtadt 412

o. do. m. 2 93,60 b Leipzig Iät, A. 41 /2104, 80bz Bdo. Goldrente 6 102.40b36 8 dö. I,it. B. 4 102,00b36
do. 37 do. Wittenberge 3 686,156do. Papierrente. 5 74,20bzB Mainz Ludw. unk. v. 1886 5 108, 606

iel 101,206G
onEiſenbahnStammActien Ahderiat Mir u. Se t 18738

do. Ser. 5do. Obl. F. u. II. Ser. 4 101,506wenden Nordhaufen Erſt wieRachen-Maftricht a 59, 90bz do. 4 ſoi, 008Ritona-Riel do Cöerſchl. vit. (gar.). 3Roiterdam I 146 70B o. Lit, (31200 gar.) 4uſſig-Teplig u 75bz do. Lit, 412 103, 106
er in Dresden 22,20bz G do. Iit. H. gär.) 412 103406Wehen e h n b 306 d z von zm. Weſtbahn gar 71 7 m. von /2103,75 BreslanSchweidnih- Freit. s 5/6 i 115 5, 006 oſgreu. Südbahn 4 V n

e Wenn S r ift e eher fhes,refe er enba n T o o. 102,25ortmund-Enſchede 2 l 60, 506 Rheiniſche 4 St 8
ren ar. 732 er ken i C eönv.

v Cari Budwigha gar 7,74 7,02 119,50b,6 do. I. Ser. 192.298
pör uült. 7,74 7,02 119,25 do. Y. u. V. Ser. 41/2103, 80BDhardbahn volle 2 292 105,606 do. VI. Ser. (42103, 80 B

do. por ult. 212 22 103, 906 Weimar-Gera 1412 101, 10bzaileSorauGuben o 0 49,756G Werrabahn (412 100, 90
aſchau-Oderberg (61,75b;

z Rud. (gar.) re y2 12286urd Kiew (gar.) „00b G nn eerieibins in EiſenbahnPrioritäts- Obligationen
er ult. 6 2 73,25bzedäenb. Fr. r 8 9 198 Böhmiſche Nordbahn 93,90B(ederſchie. „Wärtiſche. 44 1100, 55b3 Dux-Bodenbach U. Em. 86,70B

Rordhanſen- Erfurt. 9 56,60bz do. 1 Em. (in Goldw.) 104, 70bzB

zyalliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 28. Juni:

Kgl. Nyiverſitäts- Pixliotbet (Friedrichſtr.):
und Nachm. 2--4 Uhr.
2—4 Uhr.Marien Vibliothet: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.

Geöffnet von Vorm. 9 12 Uhr
Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben von

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

von 8-12 u. Nm. von 3--6.
Etandesamt: Vm. v

Rathhaus. Mittwoch u. Sonnabend begchirßungen
tädtiſches Leihhaus: h von Vm. 8 bis Nm. 1
tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3—4.

z r u. worſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm

Städtiſche Fortbildungsſchule:
ben im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein Kermes:
erein erer Vuchhändler:

Ab. 8—

A b. 8

e Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
ahn'ſcher Turnverein: 8—10 Turnſtunde in Thieme's Re
urnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.
aufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.n e Ab. 8--10 kehungéſtande im z Hirſch“.
chüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.

e Für Sonnabend
Neues Theater: Feenhände. Luſtſpiel.
Altes Theater

goldenen La Kom. Operette.

Königl. Kreiskaſſen des Stadttreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet un Wagagegebäude Eingang

parkaſſe f. d. S ltrene K an Vm. 5 u. Nm. 4—-5 perſ 10.
1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schul enhauſe (mit Cours-Not.).

zterntſchn lter deſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei

Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.
Verſammlg. i. „Pfälzer Schieß graben“.Lamiter erein zu Halle a/S. Ab 8 Sitzung im Reichskanzler

„Kronprinz'.

Reyertoir der Leipziger Theater.

lattdütſche h oſammenkunft Klock8i. e et
aur., Auguſta

uderclub „Heptua“: Ab. 8 Verſamml. im Reſtaurant z. „Aich-Amt“, gr. Berlin.

s 8 Uhr: Nanon, die Wirthin vom

n. bei

Volksküche (große n 9). Marken, ganze ne 25, 7
13 (am e vor Benutzußg zu nennen ebendaſelbſt
mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anw ungen zu ga und halben Portionen

ſind nur bei L. Sachs, große Ukrächsſtraße r. 24 zu haben.

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab Ah ausgenommen Reichsbank

(41 290)-

Amſterdamer Bank 7272 123,256Anh. Deſſauer Landesbank (61 7 118, 25
Bank des Berliner Kaſſenv. 10 52 132,256
B. f. Sprit- u. Prod. Hand. 51 4 73,106
Berlin. Handels-Geſ. 132,996Berliner Makler- Verein 65 108,006
Börſen-Handels-Verein 12 10 137,90b
Braunſchweigiſche Bank (523 5 103,00Braunſchw. Cred. Anſtalt 6 6 107.406
Breslauer Disconto- Bank 5 5 88,306Breslauer Wechslerbank. 623 513 98,00 G
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 2 3 79.758
Darmſtädter Bank (8 8 150, 30b3

do. er ult. 8484 150, 7 5bzDu n grielbent 5 56 112,006
Deutſche B 10 9 150,60b3do. 47 ult, 10 9 156,1053Deutſche Eff.-Bk. (4000 E.) 10 9 124,006
Deutſche Genoſſ. Bank r 712 132,00 G
Deutſche Nationalbank 75 105,306Disconto- Geſellſchaft on 10 197,0063
do. per ult. o 196,50bzDresdener Bank 8 s 125,236bz

Effect.-Maklerb. (5000 E.) 14 7 107,506

Geraer Bank 5 5 93,00BGerager Hand. u. 'Cred. B. 5140 512 94,506G

Gothaer r en 6118, 706Hanuover che Bank 5,85 113,606
Leipziger Credit- Anſtalt 92 10 177,256
Leipzig. Disconto-Geſellſch 7 7 110,256
Magdeburger Bankverein 5 6
Magdeburger Privatbank 6 09 117,25B
Maklerbank 11 9 130,106Meininger geegibant 51 e 5 93,25 G
Rationalb. f. D. (5000 625 96,75BRNorddentſche Vank 3 8 e 813 157,506
Oeſterr. Credit (Mk. p 934681 3 507,00bzOldenb. Sp. u. Leihb. o 157 158,60B
Prenß. Jmmod. B. 80 s 7 1117256
Reichsbank 7,o5 G 144,50bSan Bank 556 5 121,106Schaaffhauf. Bankverein 4 47 90,256
Schleſiſcher Vankverein 6 51 104,25 G
Weimariſche Bank 5 5 86,006

W wend 1882 1883

Hypothekenbank -Actien.

Braunſchw. Hannover.
Gothaer

do.
Preuß. Bodeneredit-

J.
en. Voden-Creditbauk

1 a47381, 609
20, 106

1

Grunderedit-B. 00 63;506
1

3

5

junge (4000 E.
ank 623 52 193,50 G

483 4128,25bz
89, 75 6

6 138,006G

Centr. (4000 E.)
Hyp. B. (Spielh.)

61

Hypotheken Certificate.

Anhalte
Brannſchweig Hanf wer
hie Hyp. B

Gothaer Prämien

am ſ

J

r Landesbank. 5 1101,40bz101,20bz3 G

Wein i 103,006b;
r Vöth. 5 94,75b

do. U. Abih. 5 93,00616rückzb. m. 110 4 i bz G
ſche neue rzb. à 110 5 110,80bz

Deutſches Fabrikat!
Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.

Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa
muelipn „Howard“, „Wood“

ab.

Schleif
Apparat

für
Mähe-

Maſchinen
Meſſer,

welcher das ſonſt
läſtige und zeit-

raubende
Schärfen der

letzteren bequem
und raſch

77 SMeininger Prämien T 1186, 906; Piuto 9 0 58,006Rordd. Grund Cred.-H.Br. 5 100,306 Sächſ. Gußſtahi 4 82, 096
Oeſterr, Boden Cred. Gold 4 W Thür. Braunkhl. 10 15 194,25636
e à 110 5 105, 25 G t. Pr. 10 15reuß. Bd unkb. r à i10 5 111,106 es 3 tie 6 6 1105, 90B

do. V. u. VI. b. à 100 5 102,756G St. Pr. 6 6 111,606;do. riß 115 410110, 506 G Sie. gut St.-A. 1 0 119,50bdo. rüczb. à 100 4 ſo 50bz do. do. St. vt. e Bunte
do. Gentral-Bod.Credit Vulkan 1 31,50 6unk. Pfobr. rzb. à 100 5 102, 50bz G Weſteregl. Alkaliw. 10 10 154,006b;6
do. do. rzb. à 110 110 39036 Weſtfäliſche Union conv. d 14,50 6
do. do. rzb. à 100 4 100,50b;
do. kob. do. 101-006Er Hr. B. untdb. 33. a i26 412 109,00b

n to 3 ßSteitin. Rat. h Crerit 5 106, 20026 Wechſel.
do. rzb. m. 110 412 104,20bdo do. rzb. R. 110 4 99,00b; f.Süddeutſche Boden-Credit 4 iöö, 69 G Amſterdam 100 Fr. 8 T. h 2168, 45b

do. i00 i. 2 M. mInduſtrielle Geſellſchaften. ihn n e
Zinsfuß überall 400, ausgenommen Leopoldshaller Paris 100 Fres. 8 T. 3Slammhr. 5000. palieturg e Seht
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nicht der urs R. 39mit dem Kalenderjahr zuſammenfälſt, verſtehen wien Seſt a r 76

Dividenden e rt abgelaufene do. do. 100 t. 2 1 s eräft e
Dividende 1882 1883 SAbrede Atgngrei 512 5 208 Gold, Silber u. Papiergeld.

Anh. Maſch.B. A. 4 6 (95, 75B Cours in Mark.e en 21766er a war 217,00b uBerliner ünionabeguerei 2 e 57,296 San er
Böhm. Brauh. A. G. w mperials per St.Braunſchweiger Jutefabrik 20 242, 2563 apoleonsd'or ver St. 16,236
Kröllwiher Papierfabrik 18 230,0063 Sovereigns per St.
Deutſche Asphalt 94 Engliſche Banknoten per Lſtr.r 13 i84,908 rn Vantnoten per 100 Free. 81, 106e t e Cecarrtt e 65 (134,90 Seſterr, Banknoten ver 100 Fl. 107 800
e rn 6110,508 do. Silbercoup, (hier einlösb.) 187,
ded Vrauerei s 178, 506 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 204.9063
Friedrichshöhe A. B. 20 2 313;002
Glauziger Zuckerfabrik 833 1[18,50b3 r zGörlitzer Eiſenbahnbed. 12 156,506 Bankdisconto in
Greppiner Werke 4 41Halleſche Maſchinenfabrik 20 25 285,908
einrichehall chem. 9 u lII40,00B J Amſterdam 3 Pondon 2ette, Elbſchiſfff.“Geſ.. 5 7 1126,25bz Berlin 4 FariKörbisdorfer Zugerfabrit 131,256 do. Lombard 5 Petersburg. S

Landré Weißbierbr. 7 (133, 50b; do. rivntdise 3 Wien 4e ne chem. 9 105,006 Brüſſel 4St. Pr. 9 111,106a T Co. 61 10 t 216,006
agde Ulg. as 8 3823 136,00B 1Magdeburger Band. 5113906 Umrechnungs-Courſe:

RNordhäuſer Tapetenfabrik 7 612117,506
r Bierbrauerei 41 (92, 00 G

9 44 5 95e Bee burg s o a 38 h eh“ö, nMagdeburg 17 i0 192,506 1 Dollar 4 M. 25 v 00 Rubel 329 R
Sächſ. matt „Fahr. varim. 6 T 136,008

n n 7 unSächſ. Webſtuhlf I GSallite Salzungtn 9 100508 -Leipriger Börse V. 26. Juni.
Schering, chem. Fabrik 12 12 193,106
Schwanitz, Gummif. 16 16 199,506 J hStaßf. chem. Fabrik (19 140,006 Zf.Sudenburger Maſch. 20 30 337,006 Deutſche Reichsanleihe 1 103, 05b6;Thüring. Salinen 4 42571,50 G Preuß. conſol. St. Anleihe 14 103,6095
Tivoli Actien-Bierbrauerei 3 120,50b3z do do. 414102, 60 GUnion, chem. Produkte 105,006 I Königl. Sächſiſche Rexte. 3 (63,50bz
Weſtfäl. Drahtinduſtrie 9 87, 506b3 Pfandbr. des Sächſ. Landw.Zeitzer Maſch. Anſt. l 1 1i6, 608 Cred.-Verbands v. 67 4 190,60

Creditbr. des Sächſ. Landw.

Bergwerks u. Hütt Il t tig 412 103,606Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.g i. Hüttengeſellſchaften. s bon 1682 4 101, 256
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit December do. do. do. 412101,25ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ſich die Divi- do. do. von 1879 11 104/566
denden für das zuletzt abgelaufene Ge eſchäftsfahr. 77

Halle-Sorau w Stamm

r Di 81. 0090 4 49, 756Aachen-Höngener 34,25bz do. St. Pr. do. 312905 117,106Anhalt. Kohlenwerk. 9 10 129, 7326 Saalbahn St. P. do. I7 Co 5 102,50Areuberger 6 z 2 Weimar Gerger
Bismarckhütte 2 sie Div. 81 0004 72,25 GBochum Lt. 4. 0 71,75bzdo. c. F. Ang. Tentſche Credit- Anſt.
Bochum. Gußſtahl. 612 00b36 Divb. 81. 900 4 177,256Voniſaciue 0 666, 106 Goth. Priv. Bl. do. 71200 1 120,908Boruſſia 3 5 115, 5063 Leipziger Bank do. 71/2904 136,65 GBraunſchweiger Köhlen:. 1 11438, 00b3B do. Disc.-Geſ. do. 890 4 110,505
Cölner Bergwerk 5 7 1117,006G Reichsbank do. 62/390 412 145, 006
Conſolidirte Marie 6 (99,90b3 Sächſ. Bank do. 55/690 4 121,25Conſolidirte Redenhütte 10 85, 00b36 uDonneremarckhütte 3 31 a61, 506 Gröllwitzer Pavierſghrit
Dorin. B. St. Pr. 4 8182 1600 4 229, 00 Pdo. St. A. do. a midherige reibungen 5 104,006do. Union St. Pr. Lit. A. 5 69, 50636 Körbisdorfer u

do. per alt. 5 69,506b3 Div. 81/82 1200 5 132,006GGelſenkirchener 7 7 115,25646 Leipz. MalzfabritGeorg-Marien St. „Act. 5 61,006 ivid. 4 203,00do. St. Pr. 5 183, 75B Zuckerfabrik a
darkort, Vergwert 4 72, 10bz G Div. r 5090 4 79,00
harpener 3 83.903 Zuckerraffin. Halle do.Harzer Eiſenw. St. Pr. O 130,006 Div. 8182 1 o 4 104,00
Hibernia 513 6 93,90628Hörder Hütten 9 24, 00bzB Auſſig „Tepliter P r. rig 412 103, 80 G
Hörder zuſammeng. Buſchthierader do. 87,006Köln-Müſener 0 18,006 Gömbrer Eiſenb. O vig. 5 101,75
Königs u. Laurahütte 8 107,506 Graz-Köſlacher do. v. 72 5 84,656

do. do. per ult. 8 107,25b Prag Turnauer do. à 90,906Lauchhammer 2 59b3 G Ungar. Rordoſtbahn Obl. 5 81,50do. conv. 2 (54,606 mMagdeburger 1115 226, 00bz G Sächſ. Thür. Brannk.Verw.
do. St.Pr. Iit. B. 11 15 8 A. G. Stamm Div. 82. 1000 4 194,006

Mechernicher 13 15 169,900B Sächf. Thür. Braunk.-Verw.Oberſchleſ. Eiſenb. 3 3 54,006 A.G. St. -Pr. Div. 82 100 4 194, 006G
Phönix Lit. A. 6 e Vereinig. Sächſ. Thür. Paraf.
de. ILit. B. 0 132,50B u. Solaröl St. W. 1 122, b

Tv elociped
in allen Größen.

Autoped
hochintereſſant für3 S Jung und Alt.

atent.
Theilzahlungen.

Nen! Nen! Fabrik
Otto Ett, Berlin S.,

11. Eliſabethufer 11. [5888

J J J r eV ehe 3We ur Beachtunge Für getragenealte Winterüberzieher, Mäntel,
Zu Hoſen, Fracks, gebrauchte
Stiefeln u. ſ. w. zahlt ſtets die
höchſten Preiſe 7420

Buchhol2,
3Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Migraene-Stifte
aus reinem Menthol empfiehlt

55351 F. tot.c. zu bedeutend herabgeſetzten Pretſen n y ſf

F. Zimmermann 00., a Fieſchen d H0 wirt ſhurte
4 ſicher. Nur echt bei [4382

Fabrik M. Waltsgott.vvowowwwweowwwwwowwnnnun—nuundbßauwugaena
e vlandwirthschaftlicher Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring

Maschinen in Halledu d r r rilhelm Lie in HalleMalle a. S. Expedition Gr. e
geöffnet von 8 Uhr dorgensKataloge gratis und franeo. 7 uhr Abendeermöglicht.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Daſſe
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Erſatz aber für das Vertrauen, deſſen ich

Beilage zu 149 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e e

Dentſcher Reichstag.
42. Plenar- Sitzung am 26. Juni.

(Schluß aus dem Hauptblatt.)
Der Herr Abg. Rickert hat ſich darüber beklagt, daß der

Zuſammenhang, in den ich meiner Ueberzeugung nach die Dampf-
chifffahrtsvorlage mit den Colonialbeſtrebungen im Allgemeinen

bringen muß ebenſo gut wie hier die Korea-Frage und dieFrage der Handelsvertragſchließung mit den oſtaſſatiſchen Stag

ten in demſelben Zuſammenhang gebracht worden iſt daß
dieſer Zuſammenhang von mir nicht früher geltend gemacht
worden wäre. Ja, einerſeits muß ich auch da auf Jhre Nach-
ſicht rechnen; Sie überſchätzen mitunter das Maß von Zeit und
Kräften, über die ich verfüge. Jch habe neben meiner Thätig-
keit im Reichstage doch auch eine gewiſſe Anzahl nicht minderwichtiger Geſchaſte, die gerade bei der jetzigen europäiſchen Lage

mich weſentlich in Anſpruch nehmen. Jch kann deshalb unmög-
lich zugeben, daß es meine Pflicht geweſen wäre, jeden meiner
Gedanken und Hintergedanken bei dieſer Gelegenheit auszu-
ſprechen. Außerdem aber habe ich ſchon neulich in der Com-
miſſionsſitzung in Gegenwart des Herrn Abg. Rickert darauf
aufmerkſam gemacht, daß ich nicht berechtigt geweſen wäre, über
dieſe Kolonialprojekte früher zu ſprechen, als bis die Gefahr
überwunden war, daß wir bei dem fait accomwpli, das wir
machten, uns in einem Widerſpruche mit befreundeten Mächten,
wie England, befinden würden, deſſen Lebhaftigkeit und Trag-
weite ſich vorher gar nicht berechnen ließ. Kert hört! rechts.
Deshalb habe ich mit großer Sorgfalt und Vorſicht über dieſe
Sache kein Wort geäußert, bis ich die volle Sicherheit hatte,
daß die engliſche Regierung ſich hatte, daß weder ihr
noch ihrer Kapkolonie irgend ein den Beſtrebungen entgegen
ſtehendes Recht zur Seite ſtände, und daß ſie kein Jnter-
eſſe dabei hätte, unſere Beſtrebungen zu verhindern. Von dem
Augenblicke an ich glaube, nicht 24 Stunden, nachdem ich
die telegraphiſche Mittheilung von dieſem mir erwünſchten Ab-
ſchluſſe erhalten hatte habe ich nicht mehr geſchwiegen. Sie
können von einem auswärtigen Miniſter überhaupt nicht ver
langen es wird das in keinem Lande der Welt verlangt,
daß er über alle ſchwebenden Verhandlungen mit Jhnen eartes
sur table iett und Jhnen die innerſten Winkel ſeines Herzens,
alle ſeine Pläne hier offen darlegt. Jch erlaubte mir in der
Kommiſſion ſchon zu bemerken, wenn Sie überhaupt auswärtigePolitik treiben wohen oder Politik, die Sie mit dem Auslande

auch nur in Beziehung bringt, wie die Kolonialpolitik, ſo iſt ein
gewiſſes Maß von Vertrauen zu dem Leiter der auswärtigen
Politik, zu den Vorſchlägen die er macht, ganz unentbehrlich
(Sehr richtig! rechts), und Sie ſagen, Sie hätten das zu mir;
nur im Jnnern, nur in der inneren Politik ſei ich der Gegen
ſtand Jhres Mißtrauens und Jhres Widerſpruches; ſo oft ich
aber in der äußeren Politik etwas Außergewöhnliches unter-
ſtühze, wie dieſe Dampfervorlage, ſo habe ich immer noch gefun-
den, daß auch dort dieſes Vertrauen mir nicht zur Seite ſteht,
und wenn der Herr Abg. Rickert von Schmeicheleien ſpricht, die
mir aufgedrungen werden ſollen, ſo laſſe ich mir das gerne ge
fallen, ich bin daran gewöhnt und dagegen abgeſtumpft, einen

ich bedarf, um ernſte
auswärtige Geſchäfte des Deutſchen Reiches zu führen, kann ich
in dieſen äußerlichen e von Wohlwollen nicht ſehen,
die nur einen Angriff, der demnächſt auf mich erfolgt, mit mehr
Nachdruck verſehen, indem ſie den Schein erwecken, als wenn
ſelbſt die wohlwollenden Freunde des Miniſters, der ſonſt Jhr
Vertrauen verdiene, durch ſeine Unternehmungen außer Stand
geſetzt werden, ihm zu folgen. Solche Pepſchernng kann ich als
einen Erſatz für die ſolide Baſis des Vertrauens nicht an-
nehmen. Außerdem iſt von Kolonialbeſtrebungen in allen unſe
ren Blättern über auswärtige Politik und über inländiſche in
den letzten Monaten ſo viel die Rede geweſen, ſehr viel mehr,
als mir lieb geweſen iſt. Es iſt ſehr ſchwer, das Geheimniß
über die Pläne, die wir hatten, zu bewahren, und ich bin über-
zeugt, die Herren Abgg. Rickert und Bamberger haben bei derVeinfahligteit, die ſie in Bezug auf alle Erſcheinungen in der Preſſe

haben, bereits gewußt, um was es ſich handelt, und den Zuſammen
hang zwiſchen überſeeiſcher Kolonialpolitik und Dampfſchiffsſubven-
tion erkannt. Jch glaube, dazu hätten Sie meine Führung nicht ge
braucht und mir ſcheint, Sie haben jetzt das Bedürfniß von ihrer
Einſicht, eine geringere Meinung in den Blättern zu verbreiten,
als wirklich der Fall iſt. Sie ſtellen ſich ſo, als wenn Sie das
nicht längſt klar geſehen hätten, ich will mich nicht ſchärfer aus-
drücken, wie Sie ſich ſtellen Heiterkeit rechts), aber Jeder wird
vom Gegner am genauſten gewürdigt, und wenn ich mit Jhren
Abſichten nicht einverſtanden bin, ſo muß ich doch der Geſchick-
lichkeit und der Einſicht, mit der Sie die Sache vom Partei-
ſtandpunkte aus verfolgen, die vollſte Gerechtigkeit widerfahren
Wer eine ſo weitgehende Gerechtigkeit, daß ich an Jhr Nicht-
m nicht glaube. Meine Pflicht zum Schweigen dehnte ſich
auch auf meine Beziehungen zu dem eigentlichen Pflegevater
dieſer Vorlage, dem Herrn Staatsſekretär Stephan, aus. Jch
habe auch dieſem Herrn kein Wort von unſeren Koloniaglabſichten

eſagt, weil ich, wo ich die Verpflichtung habe, zu ſchweigen, dieſe
erpflichtung ſehr ernſthaft nehme auch den Leuten gegenüber,

deren Verſchwiegenheit mir vollkommen ſicher iſt.
Daß ich der Vorlage früher vor meiner Erklärung eine

andere Bedeutung gegeben habe, als jetzt durch meine Verſicherung,
daß ſie für mich unbedingt in Zuſammenhang mit der Kolonial-
frage ſteht, kann ich unmöglich zugeben. Jch glaube, Herr Rickert angenehme Berührung mit anderen kommen, es würde Naſen-

ne
[Nachdruck verboten.

Jandmann's Leiden und Jrenden
von

E. v. K. D.
„Es regnet, wenn es regnen will, es regnet ſeinen

Lauf, und wenn's genug geregnet hat, ſo hört es wieder
auf,“ ſo ſingt Platen in köſtlichem Gleichmuthe irgendwo,
aber wenn der edle Sänger noch unter den Lebenden
weilte, ſo würde er mir doch wohl Recht geben, daß dies
Naturereigniß inhaltſchwere Folgen für das ſeeliſche Leben
des Jndividuums mit ſich zu bringen pflegt. Freudig be-
rührt der Regen unter allen Umſtänden die Verkäufer von
Gummimänteln und Regenſchirmen, Mißmuth erregt er
jedenfalls bei dem Landmann, der inmitten der Ernte ſei-
nes Getreides ſteht. Solcher Mißmuth äußert ſich nun
auf die verſchiedenſte Art. Wer das Glück genießt, in
die Bande der Ehe geſchlagen zu ſein, quält vor Allemſeine Frau, mäkelt im Hauſe ſchreibt giobe Briefe und

rechnet über den Ausgabebüchern, denn Einnahmen exiſti-
ren in den Sommermonaten auf dem Lande bekanntlich
nicht. Haben die Fluthen des ſtandhaften Jupiter Plu-
vius nun auch die letzte Joppe und das letzte Paar Stie
7 durchnäßt, giebt es Nichts mehr zu rechnen, zittert

as ganze Hausweſen vor dem ſtrengen Gebieter, ſo trach
tet derſelbe nach Zerſtreuung.

Der Eine verſucht es mit dem Kartenſpiel, der An-
dere mit der Lectüre, ein Dritter, der mit der edlen
Muſica vertraut iſt, ſingt oder ſpielt, ein Vierter endlich
zeichnet oder malt, anderer ſchöner Künſte nicht zu gedenken.

Vorſtehende Skizzen gus der Feder eines pommerſchen
Gutsbeſitzers geben ein ſo eigenartiges Bild von dem ländlichen
Leben im Oſten, daß es krotz oder gerade wegen mancher
Verſchiedenheiten mit den Zuſtänden in unſerer Provinz das
Intereſſe unſerer Leſer auf dem Lande in hohem Grade erregen
und ihre Vorſtellungen von dortigen Verhältniſſen in mancher
Beziehung klären dürfte.
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ſpielt da auf die Erklärung an, die i in der Kommiſſion zuerſt
abgegeben habe, nämlich, daß es in keiner Weiſe meine Abſicht
ſei, die heſtehenden Linien und Jntereſſen zu ignoriren, ſondern
daß ich ſchon vor Wochen, als ich einmal Gelegenheit hatte, mich
über die Sache zu äußern, geſagt habe, ich wäre nicht für Regie,
ſondern für Subvention. Jch habe hinzugefügt, daß ich als
Regie jede durch gouvernementalen Einfluß neugeſchaffene Linie
anſehe. Wie ich dadurch, durch dieſe meine Erklärung, das Be
ren pflegen und ausbilden zu wollen und nicht durch Kon-
urrenz zu zerſtören, der Sache eine andere Färbung gegeben

haben ſoll, verſtehe ich nicht.
Das Vertrauensvotum, welches die Vorlage für den Reichs

kanzler verlangt, ihm die Verfügung über vier Millionen voll
ſtändig zu überlaſſen iſt in ſo allgemeinen Ausdrücken gefaßt,
daß dieſe meine Verſion eben ſo gut, als jede andere, Platz greift,
und wenn Sie von Hauſe aus die einſeitige Erklärung der Sache
gegeben haben, als müſſe die Vorlage dahin führen, wenn ſie
angenommen würde, die beſtehenden Linien durch die Konkurrenz
zu ruiniren, ſo iſt das Jhre Sache. Es iſt wieder der Mangel
an Vertrauen über den ich vorher zu klagen hatte, daß Sie
jederzeit das Gemeinſchädlichſte und Thörichtſte den Jntentionen
zu Grunde legen, die der Reichskanzler haben könnte, wenn er
einer Vollmacht bedarf. Jch habe nie eine andere Abſicht gehabt,
als mit den beſtehenden Firmen zuerſt zu verhandeln über die
Aufbeſſerung ihrer Verhältniſſe, über die Bedingungen, welche
man ihnen zu ſtellen hätte, wenn ſie ſich dieſe Vorlage verdienen
wollten. Jch glaube nicht, daß ich den Muth gehabt hätte, wenn
ich es beabſichtigte auf eigene Verantwortung zur Schöpfung
einer vollſtändig ſelbſtſtändigen, gewiſſermaßen fiskaliſchen Kon
kurrenz vorzuſchreiten, ohne von Neuem die Zuſtimmung des
Reichstags dafür zu gewinnen.

Wenn Sie den Text der Vorlage genau leſen, ſo können Sie
meine Behauptung nicht beſtreiten, daß die Vollmacht, die mir
durch dieſelbe ertheilt wird, ſo allgemein iſt, daß ſie weder dieſe
noch eine andere Verſion ausſchließt; ſie geht ſo weit, daß ich
mich nie unterſtanden haben würde, ſie in voller Ausdehnung
z benutzen. ohne durch Kontrolle mich zu verſichern, daß ich im
Einverſtändniß mit denjenigen Körperſchaften bliebe, nämlich
mit dem Bundesrath und Reichstag die mir dieſe weitgehende
Vollmacht anvertraut haben würden. Jch weiß, daß ich in dem,
was ich thue, eine wohlwollende Kritik nicht zu erwarten habe,
und daß in einer neuen Branche der Thätigkeit, für die ich ver
antwortlich bin, nur eine neue Unterlage für die Kritik und die
Angriffe meiner Thätigkeit geſchaffen wird.

Wenn der Hr. Abg. Rickert den Wunſch ausgeſprochen hat,
daß ich in authentiſcher Form wiederholen möchte, was ich über
die Kolonialproſekte und über meine Auslegung der Vorlage inder Kommen geſagt habe, ſo glaube ich, in letzter Beziehung
mich hier ſchon dementſprechend geäußert zu haben. Was die
Kolonialfrage im engeren Sinne anlangt, ſo wiederhole ich die
Geneſis derſelben, wie ich ſie damals angegeben habe. Wir ſind
zuerſt durch die Unternehmung hanſeatiſcher Kaufleute, verbunden
mit Terrainankäufen und gefolgt von Anträgen auf Reichsſchutz
dazu veranlaßt worden, die Frage, ob wir dieſen Reichsſchutz in
dem gewünſchten Maße verſprechen könnten, einer näheren Prüf-
ung zu unterziehen. Jch wiederhole, daß ich gegen Kolonieen

ich will ſagen nach dem Shſtem wie die meiſten im vorigen
Jahrhundert waren, was man jetzt das franzöſiſche Syſtem
nennen könnte gegen Kolonieen, die als Unterlage ein Stück
Land ſchaffen und dann Auswanderer herbeizuziehen ſuchen, Be
amte anſtellen und Garniſonen errichten, daß ich meine
frühere Abneigung gegen dieſe Art Koloniſation, die für andere
Länder nützlich ſein mag, für uns aber nicht ausführbar iſt,
heute noch nicht aufgegeben habe. Jch glaube, daß man Kolonial-
projekte nicht künſtlich ſchaffen kann und alle Beiſpiele, die Herr
Abg. Bamberger in der Kommiſſion als abſchreckend anführte,
waren darauf zurückzuführen, daß dieſer falſche Weg eingeſchlagen
war, daß man gewiſſermaßen einen Hafen hatte bauen wollen,
wo noch kein Verkehr war, eine Stadt hatte bauen wollen, wo
noch die Bewohner fehlten, wo dieſelben erſt künſtlich herbeige-
zogen werden ſollten.

Etwas ganz anderes iſt die Frage, ob es zweckmäßig, undzweitens, ob es die Pflicht des Deutſchen Reiches iſt, denſenigen

ſeiner Unterthanen, die ſolchen Unternehmungen im Vertrauen
auf des Reiches Schutz ſich hingeben, dieſen Reichsſchutz zu ge
währen und ihnen gewiſſe Beihülfen in ihren Kolonialbeſtrebungen
zu leiſten, um denjenigen Gebilden, die aus den überſchüſſigen
Säften des geſammten deutſchen Körpers naturgemäß beraus-
wachſen, in fremden Ländern Pflege und Schutz angedeihen zu
laſſen. Und das bejahe ich, allerdings mit weniger Sicherheit
vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit ich kann nicht voraus-
ſehen, was daraus wird aber mit unbedingter Sicherheit vom
Standpunkte der ſtaatlichen Pflicht. (Sehr richtig! rechts.)

Jch kann mich dem nicht entziehen. Jch bin mit einem ge
wiſſen Zögern an die Sache herangetreten und habe mich gefragt
womit könnte ich es rechtfertigen, wenn ich dieſen aſiatiſchen
Unternehmen, über deren Muth ich habe die Herren perſönlich
geſprochen über deren Schneidigkeit, über deren Begeiſterungfür ihre Aufgabe ich mich herzlich gefreut habe ich ſage, wo
mit könnte ich es rechtfertigen, wenn ich ihnen ſagen wollte: das
iſt Alles ſehr ſchön, aber das Deutſche Reich iſt dazu nicht ſtark
genug, es würde das Uebelwollen anderer Staaten auf ſich ziehen,
es würde, wie Herr Vr. Bamberger ſehr richtig ſchilderte, in un

Wem nun aber die zum Kartenſpiel nöthigen Part-
ner fehlen, wer nicht länger als 2 bis 3 Stunden hinter
den Büchern zu ſitzen aushält, wem die göttliche Kunſt,
die Laute zu ſchlagen oder auf andere Art Töne zu Me-
lodien zuſammen zu fügen, nicht eigen iſt, wer überhaupt
weder irgend welches Talent noch, last not least, eine
Frau ſein Eigen nennt, derjenige Landwirth iſt zu be-
dauern, wenn er nicht etwa, wie der Schreiber dieſer

eilen, die eigenthümliche Paſſion zum Schriftſtellern be
ſitzt und das Glück hat, wie ich, in der Redaction einer
vielgeleſenen Zeitung eine Abnehmerin für ſeine Geiſtes-
produkte höchſt zweifelhaften Werthes zu finden. Denn,
wenn man einmal ſchreibt, will man ſich auch gedruckt
ſehen, das iſt doch menſchlich, verehrte Leſer

Dies waren ſo meine Gedanken, als ich mich an
einem Sommertage dieſes Jahres mit der Abſicht, nicht
wieder ins Freie zu gehen, zum vierten Male umzog. Daes Montag war, ſo gab es keine Zeitungen, und geleſen
hatte ich heute auch äon genug, und will meine Leſer,

um meine durch das ſchlechte Wetter hervorgerufene geiſtige
Unruhe zu charakteriſiren, auch mit den Titeln meiner
Lectüre bekannt r Von 9 bis 10 Uhr las ich erſt
einen Aufſatz über Schweinezucht, und dann Häckel's Jn-
diſche Reiſebriefe, zum zweiten Mal naß geworden, von
12 bis 1 erſt Funke's Betrachtungen über engliſche Zu-
ſtände, dann ein Capitel aus Reuter's Stromtid. Nach-
mittags folgten einige Seiten aus einem kürzlich anonym
in Oeſterreich erſchienenen höchſt ſonderbaren Buche „Jn-
ventarium einer Seele“, dann ſtudirte ich im „Peters“
die Vortheile der Stallfütterung, und ſchließlich blätterte
T in des Fürſten Pückler geiſtreichen „Tatti frutti“.
„Wenn der nicht ſchon confuſe iſt, ſo wird er es jeden-
falls“, wird der Leſer mit Recht denken. Mich davor zu
bewahren, drehte ich ſchleunigſt eine Cigarette, und wäh-
rend ich ihren Rauch ausſtoßend mit großen Schritten
das Zimmer durchmaß, kämpfte ich mit mir den Kampf

ſtüber alte hört! rechts) bekommen, für die es keine Ver
geltung ätte. dazu iſt unſere Flotte nicht ſtark genug!
alles das hat Herr Pr. Bamberger in der Kommiſſion vorge-
tragen. Aber ich muß ſagen, daß ich als der erſte Kanzler des
neu geſchaffenen Reichs doch eine gewiſſe Schüchternheit empfand,
eine Abneigung mich ſo auszuſprechen und ſelbſt wenn ich an
dieſe unſere Schwäche und Unfähigkeit geglaubt hätte, ich würde
mich genirt haben den Hülfeſuchenden offen zu ſagen wir ſind
zu arm, wir ſind zu ſchwach (Bravo! rechts), wir ſind zu furchtſam,
für euren Anſchluß an das Reich euch Hülfe vom Reich zu
währen. (Bravo! rechts.) Jch habe nicht den Muth gehabt,dieſe Bankerotterklärung der deutſchen Nation auf überſeeiſche

Unternehmen den Unternehmern gegenüber als Reichskanzler aus
uſprechen. Wohl aber habe ich mich ſehr ſorgfältig bemüht, aus-
indig zu machen, ob wir nicht in unberechtigter Weiſe in wohl

erworbene ältere Rechte anderer Nationen eingriffen, und die Bemühungen, mich darüber zu vergewiſſern haben mehr als ein
halbes Jahr Zeit erfordert. Sie werden mir wobl erlaſſen. das
auseinanderzuſetzen, weil es ohne Kritik nicht abginge. Jch habe
mich dann entſchloſſen an die engliſche Regierung die Frage zuſtellen, ob ſie auf Angra Pequena en geltend
mache, und wie ſie, im Fall, daß es ſo wäre, giaube, dieſe begründen zu können. Jn Bezug auf andere Landſtriche, wo eben-
falls deutſche Kaufleute ſich in gleicher Weiſe zu etabliren beab
ſichtigen, konnte ich mich ohne Rückfrage bei Anderen überzeugen,
daß dort nur die eingeborenen Stämme bisher eine Souverainetät
ausüben, und daß da Zweifel nicht vorliegen. Es wird ſich bald
Gelegenheit bieten (Hört! hört!), auch hierüber, wenn Sie dann
auch freilich nicht mehr verſammelt ſein werden, Eröffnungen zu
machen; es wird ſich dieſe Gelegenheit jedenfalls in der nächſten
Seſſion finden und die Zeitungen werden vorber ſchon Nachricht
davon bringen. Aber in Bezug auf Angra Pequena war es
nicht ganz zweifellos; es waren engliſche Bergwerksunter-
nehmungen da, die gleichfalls von den dortigen Stämmen Kon
zeſſionen erworben hatten, es waren engliſche Kaufleute dort anſäſſig, es war dicht dabei eine zweifellos von Engländern früher
einmal in Beſitz genommene Jnſel ähnlichen Namens; kurz und
gut, es waren dort ſo viele Zweifel vorhanden, daß ich einer ſo
eng und traditionell befreundeten Regierung und Nation gegen
über, wie es die engliſche iſt, auf keinem Falle leichtfertig vor
gehen wollte, um nicht Anlaß zu einem Konflikt zu geben aus
dem wir uns entweder in Erkenntniß unſeres Unrechts hätten
zurückziehen müſſen oder ihn durchfechten auf Koſten einer Freund-
ſchaft, auf die wir Werth legen.

Es iſt nun die Ermittelung einigermaßen dadurch verwidkeſt
worden, daß die engliſche Regierung glaubte, nicht ohne Verſtän
digung mit der Kapregierung, wohin die Verbindung noch nicht
ſo ſchnell iſt, wie zwiſchen hier und London, in der Sache vor
gehen zu können. Es hat ſich hingezogen, und erſt die lebhafteren
Verhandlungen in den letzten Wochen haben mich erkennen laſſen,
daß ein günſtiges Reſultat erreicht werden würde, und in der
That iſt dieſes günſtige Reſultat im Laufe der vorigen Woche
durch eine unumwundene Erklärung der engliſchen Regierung
herbeigeführt worden, die dahin lautet, daß die engliſche Regierung
lediglich wünſchte, durch einen Notenaustauſch die Rechte ihrer
Konzeſſiongire und Unterthanen die in jenen Bezirken bereits
wohnen ſicher zu ſtellen kurz: die Achtung wohlerworbener
Rechte von uns zu verlangen, ein ſelbſtverſtändliches Verlangen,
dem wir durch Beantwortung der hierüber zu erwartenden eng
liſchen Note entſprechen werden.

Es iſt das jederzeit unſere Abſicht geweſen, wie wir über-
haupt in keine exkluſive Kolonialpolitik einzutreten gedenken, wie
leider andere, weniger mächtige Staaten wie England ſie aus-
üben und dadurch das Aufblühen und den Handel ihrer Kolonieen
unterdrücken. Das liegt nicht in unſerer Abſicht, ſondern ich
glaube, ſoweit wir überhaupt eine Kolonialpolitik treiben, wird
ſie ſelbſt die Zufriedenheit der veränderlichen Parteien in unſerem
Lande ſich zu erwerben vermögen. Jndeſſen das gehört der
Zukunft an, das wollen wir abwarten.

Es iſt ſodann von dem Herrn Abg. Richter darauf hinge-
wieſen, daß unſere Kolonialunternehmungen ganz außerordentlich
koſtſpielig ſeien und unſeren nothleidenden Reichsſchatz in eine
noch ſchlimmere Lage bringen würden als jetzt. Es iſt das
allerdings richtig, wenn wir, wie das früher bei ähnlichen Ver
ſuchen geſchehen iſt, damit anfangen wollten, eine Anzahl von
oberen und unteren Beamten dort hinzuſchicken und zunächſt
eine Garniſon dort hinzulegen, Kaſernen, Häfen und Forts zu
bauen. Das iſt aber nicht entfernt unſere Abſicht, wenigſtens
die meinige nicht. Meine von Sr. Majeſtät dem e ge
billigte Abſicht iſt, die Verantwortlichkeit für die materielle Ent
wickelung der Kolonie ebenſo wie ihr Entſtehen der Thätigkeit
und dem Unternehmungsgeiſte unſerer ſeefahrenden und handel
treibenden Mitbürger zu überlaſſen und weniger in der Form
der Annektirung von überſeeiſchen Provinzen an das deutſche
Reich vorzugehen, als in der Form von Gewährung von Frei
briefen nach Geſtalt der engliſchen Royal-Charters, in Anſchlu
an die ruhmreiche Laufbahn, die die engliſche Kaufmannſchaſt
bei Gründung der oſtindiſchen Kompagnie zurückgelegt hat, und
(hört! hört! rechts) den Jntereſſenten der Kolonie zugleich das
Regieren derſelben im weſentlichen zu überlaſſen und ihnen nur
die Möglichkeit europäiſcher Jurisdiktion für Europäer und
desjenigen Schutzes zu gewähren, den wir ohne ſtehende Garniſon
dort leiſten können.

aus, den ein Vorſchlag der Redaction dieſes Blattes ver-
urſacht hatte.

Solche ſtellt nämlich an mich das Anſuchen, eine
Plauderei über den Tageslauf eines Landwirths für das
Feuilleton zu ſchreiben, und wie mich das Thema einer-
ſeits reizte, weil es mir Gelegenheit giebt, in Ruhe meine
Gedanken zu concentriren, ſo ſtellte es mich andererſeits
vor die Alternative, mit ziemlicher Gewißheit von meinen
Freunden verſpottet zu werden. Thun dies viele von
ihnen überhaupt wegen meines Heraustretens in die
Oeffentlichkeit, ſo werden ſie beſtimmt grollen oder doch
mich necken, wenn ich, der ich dem edlen Gewerbe des
Landwirths kaum drei Jahre erſt angehöre, nun ſchon über
Land wirthſchaft klug zu reden anfange. Daß ich ein
Pommer es noch dazu wage, über ländliche Verhält
niſſe in der Zeitung einer Provinz zu ſprechen, die meine
Heimath in Bezug auf die Fortſchritte der Landwirth-
ſchaft weit überragt, dies Alles verſchlimmert die Sach-
lage. Karz, ich ſehe mich im Geiſte gerichtet, und doch

zieht es mich eben zum Schreibtiſch, nicht nur, weil
ich mir die Langeweile vertreiben will, ſondern weil iin meiner Weiſe ein Scherflein zur Kenntniß unſeres a

meinem Dafürhalten zu wenig erkannten und darum falſch
beurtheilten Standes und Berufs beitragen möchte.
Mir will es nämlich dünken, daß heutzutage in allem
gedruckten Wort die Lichtſeiten und Freuden unſeres
Standes allzuſehr in den Vordergrund geſtellt werden.
Publicus, welcher das Land nur aus der Sommerfriſche
oder von einem Spaziergang vor's Thor kennt, lieſt und
hört von dem Treiben der Magnaten und Rittergutsbe-
ſitzer, ſieht auch dann und wann mal einige ſolcher Her-
ren in elegantem Fuhrwerk bei ſich vorbeifahren und
das Urtheil, das man gedruckt ja auch allerwegs lieſt, iſt
fertig und lautet: Gutsbeſitzer zu ſein, iſt das glück
lichſte Loos auf Erden.

An Zinſenzahlen und Viehſterben, unerſchwingliche



Jch denke mir alſo, daß man daun W der unter demVNa eines Konſuls oder ei eſidenten b d derartigenn en ertreter der Weſt a Rei
haben wird,

r Klagen entgegenzunehmen hätte und daß irgend eines unſerer
und Handelsgerichte ſei es in

oder wo ſonſt die Streitigkeiten entſch
folge der r Unternehmungen entſtehen könnten.

Unſere Abſicht iſt, nicht Provinzen zu gründen, ſondern
kaufmänniſche Unternehmungen, aber in der höchſten Entwickel
ng, auch ſolche, die ſich eine Souverainetät, eine ſchließlich deme eich lehnbar bleibende, unter ſeiner Protektion ſtehende

au ch

remen oder Hamburg
n wird, die im Ge

i

männiſche Souverainetät erwerben, zu ſchützen in ihrer freien
twickelung ſowohl gegen die Angriffe ans der unmittelbaren

achbarſchaft als auch gegen Bedrückung und Fapiding von
ken anderer europäiſcher Mächte. Jm Uebrigen hoffen wir,

daß der Baum durch die Thätigkeit der Gärtner, die ihn pflanzen,
guch im Ganzen gedeihen wird, und wenn er es nicht thut, ſo
iſt die Pflanze eine verfehlte, und es trifft der Schade weniger
das Reich, denn die Koſten ſind nicht bedeutend, die wir ver
langen, ſondern die Unternehmer, die ſich in ihren Unternehmungen
veräriffen haten. Das iſt der Unterſchied bei dem Syſtem,
welches ich das franzöſiſche nannte, will die Staatsregierung
jedesmal beurtheilen, ob das Unternehmen ein richtiges iſt und
ein Gedeihen in Ausſicht ſtellt hei dieſem Syſtem überlaſſen wir

dem Handel, dem Privatmann die und wenn wir ſehen,
daß der Baum Wurzel ſchlägt, anwächſt und gedeiht, und den

utz des Reiches J o ſtehen wir ihm hei; und ich ſehe
guch nicht ein, wie wir ihm das rechtmäßig verſagen können.

Jch bedauere, daß mein Geſundheitszuſtand im Augenblick
mir nicht geſtgttet, meinen Auslaſſungen die Ausdehnung zu
geben, die der Wichtigkeit der Sache und meinen eigenen Wünſchen
entſpricht; ich befinde mich aber leider in den letzten Tagen nicht
ſo, wie ich es im Jntereſſe der Geſchäfte wünſchen möchte, und
deswegen bitte ich, meine Mittheilungen, ſoweit ich ſie gegeben
habe, mit Nachſicht aufzunehmen.

Jch kann meinen Wunſch nicht wiederholen, daß jetzt noch
inge beſchloſſen werden möchten, es würde auch zu nichts führen.Zu Beſchluß, jetzt nicht zu ver welchen die Vertreter

Jhrer Fraktionen ausdrücklich kundgegeben haben, konnte ich
chon aus der dilatoriſchen Art der an minnnhangngen

entnehmen. Wenn man dort gleich einen Auſſchub von 8 Tagen
nerſt in Ausſicht nahm, und dann wieder einen von 8 Tagen
eantragte, und dann, anſtatt am Dienstag die Berathung fort
uſehen, ſie auf Freitag verſchob, nun meine Herren, ich, hin

(plomat genng, um dieſe Sprache zu verſtehen. Heiterkeit.Es heißt afg Sie wollen in dieſer Seſſion die Vorlage nicht
weiter vberathen, und ich muß mir daher vorbehalten, wenn ich
es erlebe und im Amte bin, ſie in der nächſten Seſſion wieder
vorzuhringen. Jch nehme alſo m für immer von dieſer Vor
lage Abſchied, ſondern ich ſage: auf Wiederſehen! (Bravo! rechts.

Abg. Frhr. v. Wöllworth (Reichsp.) bedauert lebhaft dasNichtzuſlandetommen der Dampfervorlage. Jeder württember-
giſche Bauer habe mehr Nationalgefühl als die für große Stagts-
männer gelten wollenden Herren Bamberger, Richter und Gen.
(Bravo! rechts.

Abg. V. Bamberger (d.freiſ.) meint, daß man in einer,
durch falſche Vorſtellungen von der Kolonialpolitik entſtandenen
Schützenſeſt Stimmung eine ſo wichtige Frage nicht im Hand-
umdrehen erledigen ſolle. Für eine ſolche Behandlung der Sache
habe er allerdings nur Jronie. Es handle ſich hier nicht um
eine Frage der auswärtigen Politik, ſondern der Handelspolitik,
und wenn er bezüglich der erſteren dem Reichskanzler volles
Vertrauen ſchenke, ſo habe derſelbe bezüglich der letzteren An
chaunngen die er (Redner) für falſch halte Auch mit Samoa

der Kanzler ſeinerzeit hinters Licht geführt worden. (Bei-
all linksGeh. Legationsrath v. Kuſſer o w bemerkt, daß wir in der

Kolonialpolitik heute ein gutes Stück weiter wären wenn der
Reichstag ſeinerzeit die Samoa-Vorlage angenommen hätte.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deconſ.): Der Umfang, den
die Verathung genommen ſpricht am beſten für die Bedeutung
der Dampfer-Vörlage die im Volke weit größere Sympathieen
hat als bier im Hauſe. Sehr richtig! rechts) Wenn Bam-
berger heute von einer „Schütgenfeſt-Stimmung“ geſprochen ſo
hat er damit nur bewieſen, daß er, trotz ſeiner oratoriſchen Ge
wandtheit, ſich dem Sachverhältniß gegenüber in großer Ver-
legenheit befunden hat. Eine feſte und ſchnelle Verbindung iſt.
die weſentliche Baſis für einen Vertrag, wie der mit Korea.
Die Wendung Windthorſt's von der „Speknlation“ löſt die dmicht dieſen Maßhſtal kann man ſchließlich an jede Etatspoſition

legen. Wir haben unſere Stellung von vornherein durch den
Abg. Graf Holſtein genau präziſirt, und wenn wir die Sache
heute nochmals zur Sprache bringen, ſo geſchieht dies, um über
unſere Haltung keinen Zweifel zu laſſen. Bei der SamoaVor-
lage lag die Frage für mich anders, heute aber handelt es ſich
um eine handels politiſche Frage von eminent nationgler Beden
tung. Wer freilich die von der Linken beliebte Verſchleppungs-
politik in der Kommiſſionsberathung beobachtet hat der mußte
die Abſicht ſehr genau merken Es iſt aher ſtets das alte Lied
früher hieß es: „Dieſem Miniſterium keinen Groſchen“ und
bente: Dieſem Miniſterium keinen Dampfer (Bravo! rechts.

Abg. v. Meier-Bremen (nat.-lib.) betont, daß Richter ſich
treng an die Erklärung des Reichskanzlers hätte halten ſollen
Per die vorſichtige Politik dieſes großen Staatsmannes auch in

dieſer Angelegenheit wieder erkannt, der mußte ihm unbedingt
zuſtimmen

Abg. Richter-Hagen (d.freiſ.) meint, die Conſervativen
Atten den Grundſatz „dieſem Miniſter jeden Groſchen“. Jm

brigen bekämpft er die Dampfer- Vorlage
Reichskanzler Fürſt Bismarck charakteriſirt die Richterſche

Kampfweiſe. Der bloße Name Richter wird im Volke ſchon
e

Steuern und Ernteausfälle, koſthare Meliorationen und
Bauten, zahlloſe unbezahlte Ehrenämter und ungezählte
kleine Proceſſe an all' dieſes denkt dabei kein Menſch,

das aber weiß Jeder, daß man in einem Herrenhauſe
auf dem Lande in gewiſſer Weiſe aus dem Vollen lebt,
Butter und Eier nicht ſo haushälteriſch berechnet, wie in
der Stadt, daß man mit der Feuerung nicht ſo ſparſam
umgeht und für die Toilette nicht die Hälfte des Geldes
auszugeben nöthig hat.

Wenn nun die Leſer der Tagesblätter von unſerer
Thätigkeit ſo ſelten erfahren, ſo tragen wir, meine ver-
ehrte Herren Collegen, meines Erachtens allein die Schuld
dafür. Wie die Pilze ſchießen jetzt die landwirthſchaft-
lichen Zeitungen aus dem Boden, man ſchreibt Bogen
über Bogen von Kali und Superphosphat, Milch-Cen-
trifugen und Fleiſchböcken; wenn aber in den Parlamen-
ten ünd Volksverſammlungen auf die faullenzenden Lati-
fundienbeſitzer weidlich geſchimpft, der Menge von den
„Erpreſſungen“ der Beſitzer erzählt wird, dann erheben
ſich nur ſehr ſelten Stimmen in der unabhängigen Preſſe,
die es ſich angelegen ſein laſſen, das Leben und Treiben
der Großgrundbeſitzer wahrheitsgetren zu zeichnen.

Verzeihen Sie, geehrte Leſer, daß dieſe Einleitung
mit einigen Wermuthstropfen durchtränkt aus meiner Fe
der kam. Als ich ſie ſchrieb, hatte es 48 Stunden Bind-
faden geregnet, an 100 Fuder verdorbenes Heu lagen
noch draußen, ebenſoviel Korn war bereits gemäht und
drohte anszuwachſen, das Dach meines Speichers, welcher
umgedeckt werden ſollte, war abgeriſſen, beide Böden
hatten den Regenfluthen nicht widerſtanden und im Pferde-
ſtall unten ſtand das Waſſer.

Nicht genug damit, war die Arbeit an einigen hun-
dert Metern Draingräben, da die Ziegelei mich mit den
Röhren im Stich ließ, vorausſichtlich gänzlich umſonſt
da die Gräben bei ſtarkem Regen einzuſtürzen pflegen

(Fortſehung folgt.)

identifizirt mit
ſog „es würde ſchreckiſch ſein, wenn die Regierung das und das

thäte und dann ſchildert er in allen Farben die Schrecken
dieſes „Wollens“, das der Regierung c und gar fehlt.
(Sehr gut! rechts.) Richter muß doch ſonſt oft zu einem e
ein gebrachten Amendement Stellung ne ne wer das nicht kann,
ſoll überhaupt kein Mandat annehmen. Der freiſinnigen 4
gegenüber will ich nur bemerken, daß ich ſeit 1862, wo ich der
Leiter der Politik in Preußen und dem Reiche bin, jedermann
hinlänglich Gelegenheit gegeben habe, mich kennen zu lernen. Wer
jetzt noch wicht von der Richtigkeit meiner Politik überzeugt iſt,
der wird ſich auch nicht überzeugen in der kurzen Heit, die
noch vor mir liegt. Dem ſage ich einfach: ich verzichte! (Leb
haftes Bravo! rechts.

Dem Abg. Richter, welcher auf die Möglichkeit eines Aus-
falles aus der Feſtung Metz anſpielt, erwidert

Fürſt Bismarck Unſere Beziehungen zur franzöſiſchen
Regierung ſind ſo qut, daß der Abg. Richter nicht im Stande ſein
wird, ihnen zu ſchaden. Uehberhaupt kann ich Sie, ſoweit menſch-
liche Erwägung reicht, darüber beruhigen, daß wir in abſehbarer
Zeit keinen Krieg bekommen werden. Lebhafter Beifall.

Vach weiterer Debatte wird die Diskuſſion geſchloſſen.
Abg. v. Köller (deutſch-konſ.) bemerkt dem Abg. Richter

gegenüher perſönlich, daß er (v. Köller) nicht nur behauptet,
daß die Fortſchrittspartei den Umſturz und die Entchriſtlichung
des Volks bezwecke, ſondern daß er dies auch bewieſen habe.
(Sehr gut! rechts.)

Dann wird der Vertrag mit Koreg erledigt und die Sitzung
geſchloſſen.

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr; Tagesordnung Reſt der
heutigen. Schluß nach 5 Uhr.

Widerſyruch gegen die n Richter
a

Vom Johanniterorden.
Ein ſche Beth. wird binnen Kurzem in

Groß-Lichterfelde bei Berlin im Bau begonnen werden,
nachdem von dem Kapitel des Ordens unter Zuſtimmung
des Herrenmeiſters, Prinzen Albrecht, die Baupläne
für daſſelbe feſtgeſtellt ſind und das Bauterrain dafür er
worben iſt. Der Orden hat für dieſen Zweck, wie die
„Nat. Ztg.“ berichtet, ein im Parke von Lichterfelde be
legenes Grundſtück von etwa 42 Morgen Größe für den
Preis von 67500 Mk. känflich erworben. Zunächſt werden
auf demſelben 3 Gebäude, ein größeres und 2 kleinere,
zur Aufnahme von 100 Siechen aus dem Arbeiterſtande
aufgeführt werden. Die Geſammtkoſten des Baues und
der inneren Einrichtung werden gegen 300000 Mk. betragen.
Für die letztere hat Prinz Albrecht aus ſeiner Chatulle160000 Mk. gewährt. Die übrigen Anlagekoſten der
Anſtalt werden aus Ordensmitteln entnommen, während
die Unterhaltungskoſten durch einen Theil der Zinſen gedecktwerden, welche aus dem Vermochniſſe des Prinzen Karl

der Ordenskaſſe zufließen. Außer der Jnangriffnahme der
Errichtung des Siechenhauſes in Lichterfelde wird noch im
Laufe dieſes Monats zu Lauenburg in Pommern ein zumeiſt
durch die Opferwilligkeit der Johanniterritter des Kreiſes
Lauenburg neuerbautes Krankenhaus dem kerrane über-
geben werden. Drei andere Ordens-Krankenhäuſer ſind
daneben im Eutſtehen begriffen: eins zu Dannenberg in
der Provinz Hannover, eins zu Dierdorf in der Rhein-
provinz und eins für die Provinz Poſen zu Tirſchtiegel,
welches an die Stelle eines bisherigen unzureichenden klei-
neren Hauſes tritt.

Ueber die Erbauung neuer Kirchen in Halle g. S.
(Abdruck aus dem „Kirchlichen Anzeiger für Halle“

vom l. und l. nach Trinit.)
Dieſe Aufgabe aber, neue Kirchſpiele abzugrenzen und Kirchen

zu bauen iſt ſo groß und ſchwer daß wir jedes Mittel mit
Kg zu begrüßen haben, welches uns dem Ziele näher bringt.

m unſere Leſer über den Stand der Sache aufzuklären, wollen
wir die verſchiedenen Wege beſchreiben, die man bisher in Halle
betreten hat, um dem Ziele näher zu kommen. Es ſind im
weſentlichen ihrer drei:

1. Jm Sommer 1883 kam auf der Kreisſynode Halle-Stadt
der Kirchenmangel zur Sprache. Die Synode faßte nach längerer
Debatte den Beſchluß einen evangeliſchen Kirchenbanverein für
die ganze Stadt anzuhahnen, deſſen Hauptaufgabe darin beſtehen
ſollte, aufklärend, anregend und unterſtützend zu wirken. Dieſer
Beſchluß der Kreisſynode hat auch am 25. Oktober 1883 die
Bildung eines ſolchen Vereins zur Folge gehabt. Jn den
Statuten deſſelben heißt es: 8 1. Der Verein hat den Zweck,
auf die Vermehrung der kirchlichen Gebäude in der Stadt Halle
hinzuwirken und diejenigen Gemeinden, in welchen ein Bedürfniß
dazu hervortritt, dabei mit Rath und That zu unterſtützen. Zu
dem Ende liegt ihm ob a) Feſtzuſtellen, in welchen Stadttheilen
die vorhandenen kirchlichen Gebände dem durch den Zuwachs der
Einwohnerzahl geſteigerten Bedürfniſſe nicht mehr genügen und
die zweckmäßigſte Art der Abhilfe zu ermitteln; b) über die Art
der Abhilfe mit den betheiligten Kirchengemeinden in Verhand-
lung, zu treten auch die Ausſührung nach Maßgabe ſeiner Mittel
durch Geldbeträge zu unterſtühen. 3 2. Die zur Erreichung
ſeines Zweckes erforderlichen Mittel ſucht der Verein zu be-
ſchaffen a) durch Mitgliederbeiträge, durch Schenkungen und
lehtwillige Zuwendungen e) durch Veranſtaltungen von Vor-
trägen, geiſtlichen Konzerten u. dergl., durch Anträge an Be
hörden und Körperſchaften auf deren Mitwirkung und Unlter-
ſtützung, o) durch Kollekten, ſoweit ſolche für den gleichen Zweck
nicht von den einzelnen Gemeinden veranſtaltet werden.“ Mit-
glied des Vereins kann jeder evangeliſche Hallenſer werden, der
ein für alle mal 100 oder jährlich wenigſtens 3 an die
Vereinskaſſe zahlt, die Herr Kanzleirath Krauspe Herren
ſtraße 12) führt. Vorſitender des Vereins iſt der Herr Stadt-
ſuperintendent D. Förſter. Es war ein gutes Zeichen für die
Thätigkeit des Vereins, daß rn bei ſeiner Begründung von den
L.'ſchen Erben in Halle ein Baugrundſtück im Werthe von ea.
10,000 -4 geſchenkt wurde auf dem eine neue Kirche zu ſtehen
kommen wird. Der Verein hat im erſten Jahre ſeiner Thätigkeit
etwa 4000 en und verſpricht auch für die
Zukunſt eine ſegensreiche Thätigkeit zu entfalten. Wir empfehlen
ihn der Unterſtützung aller unſerer Leſer auf das ange-
legentlichſte!

2. Einen andern Weg zur Bekämpfung des kirchlichen Noth-
ſtandes hat die Vertretung der St. Lorenzgemeinde eingeſchlagen.
Sie hat beſchloſſen ihr ſtetig wachſendes Kirchſpiel nach Oſten
durch die Wuchererſtraße zu begrenzen und den Theil welcher
jenſeits der Wuchererſtraße nach dem datererr zu gelegen iſt,
nur noch ſo lange durch ihr Pfarramt paſtoriren zu laſſen, als
die Zahl der jährlichen Taufen auf dem ganzen Neumarkt unter
500 bleibt; zugleich aber für den weſtlich gelegenen Theil des
Kirchſpiels noch eine zweite (Succeurſal-) Kirche zu bauen. Die
Stagatsbehörden haben dieſen Beſchluß Kenehmigt und die Aus-
führung deſſelben iſt bereits im vollen Gange. Der evangeliſche
Kirchenbauverein hat der Neumarktsgemeinde ſeinen Banplahz in
der Händelſtraße geſchenkt, die Glieder der Gemeinde haben bis
jetgt etwa 25,000 durch freiwillige Beiträge aufgebracht,
während dem Vernehmen nach, der Fiskus als Patron erſucht
iſt, ſeinen geſetzlichen Patronatsbeitrag zu den Baukoſten zu
leiſten. Da in der Kirchenkaſſe ſchon früher ein Baukapital von
18,000 vorhanden war, ſo dürfte an dem Zuſtandekommen des
Baues nicht mehr zu zweiſeln ſein

3. Es giebt jedoch noch einen dritten Weg, die Kirchennoth
zu bekämpfen Derſelbe beſteht darin daß man die alten
Parochieen theilt und zu den alten einige neue mit neuen Kirchen
und Pfarren ſchafft. Während die Bekämpfung des Kirchen-
mangels durch Erbauung von ſogenannten Succeurſallirchen
innerhalb der unverändert fortbeſtehenden alten Parochiaglgrenzen
nur als derzeitige Aushilfe anzuſehen iſt, würde dieſer dritte Wen,
weil er der naturgemäßeſte iſt, danernd befriedigende Zuſtände
ſchaffen Allein er iſt nach Lage der heutigen Geſehgebnng

außerordentlich ſchwierig zu betreten. So lange die Siagatsbe
hörden nicht unter Zuſtimmung der beſheiligten ein Kirchſpielguf beſtimmte Maximalgrenzen kurt haben wächſt es unauf-

hörlich fort, und die neuen Anbauer haben an die Kirche und
das Kirchenvermögen daſſelbe Anrecht, als die alieinge-
ſeſſeyen. Man kann die neuen Anbauer daher nicht zwingen,
ſich ſelber eine neue Kirche zu bauen, ſo lange ſie noch zur alten
Parochie gehören Auch die p t Gemeinde hat
keine geſetzliche Verpflichtung, neue Kirchen zu bauen. Nur wenn
die Stadt das Patronat über eine neue Kirche zu haben wünſcht,
hat ſie den geſetzlichen Patrongtsbeitrag zu den Baukoſten der
ſelben zu übernehmen. Endlich iſt au er Staat nicht ver-
pflichtet, aus ſeinen Mitteln Kirchenbauten für Civilgemeinden
auszuführen oder zu unterſtützen, die nicht zu ſeinem Patrongate
gehören. Seitdem die Kirchengemeindeordnung vom 10. Okt. 1873
en Gemeinden das Recht der Selbſtheſtenerung und damit der
Selbſthilfe 90 hat, giebt der Staat auf Beſchluß des Land
tags keine chüſſe mehr, die über den geſetzlichen Beitrag des
königlichen Patronats hinausgehen. Bleibt die Geſehgebung in
dieſem Zuſtande ſo iſt es unmöglich, in den Großſtädten zu ge
ordneten kirchlichen Verhältniſſen zu kommen. Jn der Erkenntniß,
daß die heutige Geſetzgehung gegenüber dem immer größer
werdenden Nothſtande des Kirchenmangels in den großen Städten
völlig unzureichend ſei, hat daher der Abgeordnete Stöcker am

1884 im Landtage et daß der Herr Kultus
miniſter auf die Beſeitigung des kirchlichen Nothſtandes der
großen Gemeinden, beſonders in den Städten hinwirke, die dazu
nothwendigen geſehgeberiſchen Aenderungen bewirke und die er
forderlichen Sigalsmittel beſchaffe.“ Der Antrag iſt von der
Kammer abgelehnt, vom Herrn Miniſter aber ſympathiſch auf
genommen worden. Wir glauben in der Annahme nicht zu
irren, daß der Antrag in konkreterer Geſtalt, deren er allerdingsbedarf, ſo lange immer wieder auf der Bildfläche des Abgeord
netenhauſes erſcheinen wird, bis er Berückſichtigung geſunden hat
Auch hier bei uns iſt die gleiche Erkenntniß ſchon früher von
ſachkundiger Seite zum Ausdruck gehracht worden. Jm Jahre
1883 beſchloß die Kreisſynode Halle Stadt, in der Erwägung,
daß die Anlegung ſogenannter Succurſal- oder Filialkirchen
innerhalb der alten Kirchſpiele nur eine unvollkommene Aushilfe
hiete, auf den Antrag des Synodalen Fubel, „den ev. Ober-
kirchenrath zu erſuchen auf geſetzliche Beſtimmungen hinzu
wirken welche die Bildung neuer Parochieen erleichtern.“
Dieſer Antrag iſt vom ev. Oberkirchenrath an den Herrn Kultus-
miniſter üherreicht worden hat aber irgend welche Berückſich-
tigung bei demſelben nicht gefunden. Jn Anbetracht der Wichtig-
keit dieſer Angelegenheit hat indeſſen die diesjährige Kreisſynode
einen ähnlichen vom Synodalen Fubel geſtellten Antrage zuge
ſtimmt, welcher lautet, „bei der Provinzialſynode vorſtellig
zu werden, daß ſie den ev. Oberkirchenrath erſuche, behufs
Bildung neuer Parochieen, namentlich in größeren Städten eine
geſetzliche Regelung in Verhindung mit dem Staate herbeizu-
führen.“ Man gab ſich bei der Annahme dieſes Antrages der
Jeffnung hin, daß die Stimme der Provinzialſynode für den
Herrn Miniſter mehr ins Gewicht fallen werde, als die Stimme
unſerer vorjährigen Kreisſynode und ſtimmte dem Herrn Antragſteller in dem iWahen bei, daß die Trennung von Kirche und
Staat mäöglicher Weiſe wider Erwarten ſchnell vollzogen werden
könne, daß aber, nach vollzogener Trennung beider, vom Staate
für die Beſeitigung kirchlicher Nothſtände überhaupt nichts mehr
zu erwarten ſei. Endlich hat auch die reformirte Kreisſynode
Halle-Magdehurg- Wettin in dieſem Jahre den Beſchluß gefaßt,
„die oberſte Kirchen- und Staatsbehörde zu bitten, eine Geſehes-
vorlage ausarbeiten zu laſſen wonach die örtlichen Kommunen
ermächtigt werden, in Angalogie des 8 15 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 durch Statut den neuen Anbauern eine einmalige Abgabe
zu kirchlichen Zwecken aufzulegen

Man ſieht, daß das Bedürfniß nach einer anderweitigen
geſetzlichen Regelung, ſowie nach Staats und Kommunalzu-
ſchüſſen lebhaft im Lande empfunden wird. Ob dieſe Anträge
Erfolg haben wird die Zukunft lehren. Jedenfalls werden ſie
das ihrige dazu beitragen die Aufmerkamkeit der Provinzial
und der Generalſynode auf einen kirchlichen Nothſtand zu lenken,
deſſen Bekämpfung nicht länger hinausgeſchoben werden darf,
wenn die Kirche nicht unheilbaren Schaden nehmen ſoll. Gott
helfe, daß es den vereinten Kräfte der Kirche des Staates und
der Gemeinden gelingt, den Nothſtand gründlich zu beſeitigen!

G. Saran, P
Strafkammerſitzung vom 26. Juni.

Das Wort „Denunziant“ hat an ſich keinen guten Klang;
tritt zu demſelben aber noch das Prädikat „falſch“, ſo wird es
ſtets verächtlich reagiren. Nicht anders, wie in großen Verhält-
niſſen, gieht es auch im kleinſten Gemeinweſen nicht ſelten un-
ruhige, unzufriedene Köpfe, welche ſtets auf der Lauer ſtehen,
der Behörde etwas am Zeuge zu flicken. Solche Leute ſind
denn oft ſo verhiſſen, daß ſie zur Feder greifen und im blinden
Eifer ſelbſt in die Grube fallen, welche ſie einem Anderen zu
grahben glaubten. Erfreulicherweiſe war der in heutiger Ver-
handlung wegen erſtatteter falſcher Anzeige angeklagte Gutsbe-ſiter Gottfried Lange aus Radewell nicht ein ſolcher Mann
vielmehr geſtaltete ſich die Beweisaufnahme für denſelben ſo
günſtig, daß die Königl. Stagtsanwaltſchaft die Anklage wegen
falſcher Denunzigtion fallen ließ und der Gerichtshof ihn nicht
allein wegen dieſes Vergehens, ſondern auch wegen der von der
Staatsanwaltſchaft aufrecht erhaltenen Anklage der Beleidigung
koſtenlos freiſprach. Der ohſjektive Thatheſtand war kurz
folgender: Jn einer Gemeindeverſammlung zu Radewell war im
Dezember vorigen Jahres der Beſchluß gefaßt worden, die der
Gemeinde gehörigen Obſtbäume an der Chauſſee ausputzen zu
laſſen. Jm März des folgenden Jahres wurde in einer zweiten
Verſammlung dagegen beſchloſſen, die Ausholzung einem der
Einwohner gegen Ueberlaſſung des abfallenden Holzes zu über-
laſſen. Gegen dieſen Beſchluß hatte der Angeklagte bei der zu-
ſtehenden Vehörde proteſtirt, weil derſelbe in einer nicht lege
einberufenen Gemeindeverſammlung gefaßt und darum rechis-
ungiltig ſei. Zugleich hatte L. in einer Eingabe erklärt, daß mit
Abgabe des nicht unbeträchtlichen Holzes der Gemeinde ein Ver-
mägensobjekt entwendet worden ſei. Durch die vernommenen
Zeugen wurde in der That feſtgeſtellt, daß die Einberufung jener
weiten Verſammlung zuvor nicht zur allgemeinen Kenntniß der
Gemeindemitglieder, insbeſondere auch nicht des Angeklagten ge
kommen und daß der gefaßte Beſchluß demſelben von keinem der
vernommenen Zeugen mitgetheilt worden ſei. Der Beſchluß war
deshalb ein illegaler und der Angeklagte hatte mit ſeiner Ein-
nahe nur von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht.

Drei junge Burſche wegen gemeinſchaftlich ansgeübter Kör-
perverletzung auf der Anklagebank und als geladene gen vier
andere Burſche nebſt ſechs Mädchen ſo jugendlich, daß der
Herr Vorſitzende die Vorfrage des eidespflichtigen Alters an die
Zeugen ſtellen mußte: dies war das äußere Tablegu einer
folgenden Verhandlung, welches nicht die ſonſt trüh ernſte Farbe
gehabt haben würde, wenn nicht im Hintergrunde für drei junge
bisher noch unbeſcholtene Leute zur Sühne großer Rohheit das
Gefängniß geſtanden hätte und wenn nicht außerdem zehn
gegen geſchworen werden mußten. Aus geringfügigſter
Veranlaſſung hatten die drei Angeklagten Weder, Kunze und
Stollberg aus Oberrißdorf auf zwei andere junge Leute los-
gehauen und war außerdem von Kunze zur ultima ratio der-
artiger Helden, zum Meſſer, Waren worden, glücklicherweiſe
ohne daß es dadurch zu erheblichen Verletzungen kam. Während
der Hauerei eilte die Schweſter des einen Verletzten herzu und
erhielt hierbei von Kunze auch einige Schläge ins Geſicht. Auf
den Vorhalt des Herrn Vorſihenden, daß es doch nicht ritterlich
ſei, ſo auf das W Geſchlecht loszuſchlagen, zuckte K. gleich
gültig mit den Achſeln, er We für ſolch chevalereske Regung
keinen Raum zu hahen. egen die Angeklagten war vomSchöffengerichte nach Verhältniß ihrer Thätigkeit bei der Prü-
gelei auf mehrmonatliche Gefängnißſtrafen erkannt, gegen welches
Urtheil dieſelben Berufung eingelegt haften, die ſie beute durch
den Einwand der Nothwehr zu begründen ſuchten. Durch die
Beweis aufnahme wurde dagegen feſtgeſtellt, daß ſie die An
greifenden geweſen und dies Ergebniß konnte die Ausſage der
drei weiblichen Entlaſtungszeugen um ſo weniger erſchüttern, als
ſie von dem Beginne der Hauerei überhaupt wenig wußten und
zu den Angeklagten in jenem intimen Verhältniß ſtanden, welches
der Vorſitzende durch den Hinweis: „nun kommen die Schähe!
wahrſcheinlich ſehr zutreffend charakteriſirte.
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Die Vertheidigung ſuchte mit Rückſicht auf die bisherige Un
veſcholtenheit der rgge ten eine der, wie ihmſcheine, unverhältnißme 64 txengen Strafe des erſten dten erwirten; der Gerichtshof h ich jedoch der Anſicht der
Staatsanwaltſchaft an, daß zur Bekämpfung derartiger Robheiten
WMiülde nicht am Vlabe ſei und ſprach die Verwerfüng der Be
rufung aus.

rn ATäö ZAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdrnd unſerer Originagl-Correſpondenzen i nur mit

Quelengvgabe geſtattet.
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes:
Perſonal- Chronik. Des Königs Majeſtät haben dem

Rittergutsbeſiher Eduard Zachariä von Lingenthal auf
Großkmehlen im Kreiſe Liebenwerda den Charakter als Geh.
Regierungsrath zu verleihen geruht. Se. Majeſtät der Kaiſerund König haben mittelſt Allerböchſter Ordre vom 19. Mai er.

eruht, dem ſeitherigen Superintendenten und Oberpfarrerd age, bisher in Buckau b. M. jeht in Bunzlau, den Rothen
Adler Orden Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. Des
Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 17. Mai
dem Fabrikaunfſeher Gottloh Buchmann zu Salzmünde das
Aügemeine Ehrenzeichen Allerguädigſt zu verleihen geruht.
Zu der exledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Kl. Schwarzloſen,
n der Diöces Tangermünde, iſt der bisherige Predigtamts-
Kandidat Otto Eduard Dannehl berufen und beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Dreileben, in der
Diöces Barleben, iſt dem bisherigen Superintendenten in
Weißenſee, Albert Hermann Buſch, verliehen worden. Zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Großthiemig, in der
Diöces Elſterwerda, iſt der bisherige Pfarrer in Neuſtadt a. W.,
Heinrich Ludwig Berendes, berufen und beſtätigt worden.
Die erledigte evangeliſche Diakongtſtelle zu Berg vor Eilenburg,
in der Diöces Eilenburg, iſt dem bisherigen Pfarrvicar in
Mansfeld, Eugen Max Rönnecke, verliehen worden. Die
bisher als wiſſenſchaftlche Hülfslehrer an der Kloſterſchule Roß.
eben beſchäftigten Kandidaten Bechſtein und Dr. Ehrhardt
ſind zu ordentlichen Lehrern an dieſer Anſtalt ernannt worden.

Perſonal Veränderungen und Ordens-Verleihungen bei den
gJuſtizbebörden im Departement des Oberlandesgerichts in
Reumburg a. S.

Der Amtsgerichtsrath Stieler von Hevdekampf in
Magdeburg z als Landgerichisrath an das Landgericht daſelbſt
verſeßt. Der Gerichts- Aſſeſſor Troplowit iſt zum Amts-
richter bei dem Amtsgericht in Ellrich ernannt. Dem Rechts-
anwalt und Notar Steinhach in Roßla a. H. iſt die nachge
ſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar ertheilt und gleich
zeitig der Charakter als Juſtizrath verliehen. Der Rechts-
änwalt und Notar, Juſtizrath Feuerſtack in Wernigerode iſt
geſtorben. Zu Gerichts Aſſeſſoren ſind ernannt die Referen-
dare: Julius Schreiber, Conert, Friſter, Aßmann,
Lehmann, Hölzke, Schräpler, Putzler und Strupp.
Der Referendar Dr. Gallenkamp iſt behufs Uebertritts in das
Departement des Kammergerichts qgus dem Naumburger De
partement entlaſſen. Die nachgeſuchte Entlaſſung aus demJuſtizdienſte iſt ertheilt: dem dicſerendar von Byla behufs
Nebertritts zur Verwaltung und dem Referendar Paul Heinrich.

Die Rechtskandidaten Hermann Arndt, Wilhelm Meyer
und Rudolf Meves ſind zu Referendaren ernannt. Verſetzt
ſind der Amtsgerichtsſeeretär Knauft in Aſchersleben an das
Amtsgericht in NeuſtadtMagdeburg, der Landger'ichts-Aſſiſtent
Petſchick in Naumburg g. S. an das Amtsgericht in Weißen-
fels und der Kanzliſt Wilke bei der Staatsanwaltſchaft in
Halle a. S. an das Landgericht in Stendgl. Als Gerichts
ſchreiber ſind angeſtellt die AmtsgerichtsAſſiſtenten: Schatte
in Wanzleben bei dem Amtsgericht in Aſcherslehen, Buchmann
in Genthin bei dem Amtsgericht in Schönebeck und Gäbelein
in Weißenfels bei dem Amtsgericht in Tangermünde. Als
etatsmäßige Gexichtsſchreibergehülfen ſind angeſtellt die diätari
ſchen Gerichtsſchreibergehülfen: Hoppe in Zeitz hei dem Land
gericht in Naumburg a. S. und Schröder in Oſterwieck beidem Amtsgericht in Wangſeben

Ferner ſind angeſtellt der Bürequ-Aſſiſtent Nahre aus
Plötzenſee als Gefängniß-Jnſpektor bei dem Gerichtsgefängniß
in Naumburg a. S. und der Militär-Anwärter Eduard Leh-
mann als Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Wittenberg.

Der Gerichtsvollzieher Müller in Langenſalza iſt auf ſeinen
Antrag von dem Amte als Gerichtsvollzieher enkbunden, Derzum Kanzliſten beförderte Kanzlei-Diätar Alicke hat ſein neues
Amt nicht bei dem Landgericht in Stendal, ſondern bei der
Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. anzutreten Der Gerichts-
diener Hubert in Langenſalza iſt bei ſeinem Uebertritt in den
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der Gerichts
diener Heinevetter in Heiligenſtadt iſt geſtorben.

Be geerhggen in dem Perſongle der Amtsanwaltſchaften
im Bezirke des Königlichen Ober-Landesgerichts zu Naum-
burg a. S.

Bei dem Anmtsgerichte zu Tennſtedt: der Kreisgerichts-
Sekretair a. D. Schierjfott zu Tenunſtedt iſt zum Amtsanwalt
Vei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden, wodurch die einſt-
weilige Führung der Amtsanwaltsgeſchäfte durch den Kämmerer
Schollmeyer zu Tennſtedt ihre Endſchaft erreicht hat. Bei dem
Amtsgerichte zu Weferlingen: der Kaufmann Göbel zu Wefer-
lingen iſt an Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Geisler zum
Vertreter des Amtsanwalts hei dem Amtsgerichte daſelhſt ernannt
worden. Bei dem Amtsgerichte zu Gardelegen:; der Oberförſter
Axt zu Jeenhorſt, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt vom 1. Juli er
ab zum Forſtamtsanwalt bei dem Amtsgericht zu Gardelegen für
den Forſtdiſtrikt Letzlingen an Stelle des Oberförſters Salemon
ernannt worden.

Naumburg, den 25. Juni. Unſerer Stadt ſtehen, wie
man der „Magdeb. Ztg. von hier ſchreibht, zwei intereſſante
Procefſe bevor. Die Stadt hatte im Subhaſtationswege ein
Hausgrundſtück ſur 32500 erſtanden und davon den Kauf-
ſiempel bezahlt. Bei der Stempelreviſion beanſpruchte aher der
Stempelfiscal die Verſteuerung von 34000 weil das Grund-
ſtück ſo viel werth ſei. Die unter Proteſt gezahlten 15 wer-
den nun im Klagewege vom Fiscus zurückverlangt werden.
Vor einigen Jahren hat ſich hier ein Comité gebildet, welches
den Plan einer Brücke üher die Saale bei der ſogenannten
Hennenfähre anſtrebt, um die längſt gewünſchte Verbindung
des Kreiſes Naumburg den Ortſchaften des jenſeits der Sagle
angrenzenden Kreiſes Querfurt zu ermöglichen. Das Proſeet
des Brückenbaues ſtieß ſich aber daran, daß der Fährenbeſitzer
an der Henne überaus hohe Entſchädigungsanſprüche gegen die
Stadt erhob. Da er ſich wegen derſelben nicht zu einem billigen

i bereitfinden ließ, ſo ſoll er nunmehr im Wege des
Diffamationsproceſſes gezwungen werden, auf dieſelben zu ver
zichten oder ſie gerichtlich feſtſtellen zu laſſen. Dieſem Proceſſe
wird ſich als Litisdennneiat auch der Fiscus anſchließen damit
nicht der Fährenbeſiher, wenn er gegen die Stadt abgewieſen
werden ſollte, ſich an den Fiseus halten könnte, der üherdies vor
Klarſtellung der ganzen Sache überhaupt nicht die Bauerlaubniß
ertheilen würde.

Gleing, 26. Juni. Unter Bezugnahme auf den Bericht in
Nr. 136 Jhres Blattes, „Eine nette Quartalfeier“ betr. erklären
wir, die Gewerbsinnung zu Gleing, daß bei dem am 9. Juni er.
bis v t Vechritag zu Gleing abgehaltenen Quartal während
der Geſchäftsabwickelung es weder zu Meinungsverſchiedenheiten,
noch 4 ſtürmiſchen Scenen gekommen, ſondern daß die Geſchäfts
abwickelung in Ordnung und Ruhe verlaufen iſt. Nur bei dem
am Abend ſtattgehabten Tanzvergnügen iſt in der vom Jnnungs-
lokale ca. 100 Schritte entfernt liegenden Gaſtſtube zwiſchen zwei
Jnnungsmitgliedern beim Austauſch ihrer Privatangelegenheiten
ein Streit ausgebrochen, der aber nicht zu groben Thätlichkeiten
Anlaß gegeben hat. Die Gewerks-Jnnung.

Großörner, Mansfelder Gebirgskreis, den 26. Juni.
(Selbſtmord.) Geſtern wurde im hieſigen ſogenannten Mühl
holze, oberhalb der Pfeiffermühle, mitten im Gebüſch ein männ
licher Leichnam gefunden, welcher mit einem bergmänniſchen
Arbeitsanzuge bekleidet und deſſen Kopf ſo vollſtändig ausein-
andergeſprengt war, daß von dem Geſicht nichts mehr zu erkennen
war. Bei der demnächſtigen gerichtlichen Aufhebung wurde die
Leiche als die des Bergmanns Friedrich Zinke von hier
recognoseirt. Es iſt unzweifelhaft, daß ſich derſelbe durch eine
Dynamitpatrone den Kopf zerſprengt bat. Die Veranlaſſung zu

der ſchaurigen That kann nur in einem Anfalle von Geiſtes
ſtörung gefunden werden

Magdeburg den 26. Juni. Der am 23 d. M. ſeinem
Lehrmeiſter in Quedlinburg lauten 17 jährige Schuh
macherlehrling, Heinrich L., welcher während dieſer Zeit im
J gende hatte, iſt geſtern n h hier beim Cava-er J. in die Stromelbe geſprungen, um 4 u ertränken;
ex wurde jedoch von einem in der Nähe beſchäfigten Arbeiter,
ohne daß er Schaden genommen hatte, wieder
und einſtweilen zum Polizeigewahrſam geſchafft.z. Juni. e Mullerſche Geſang-

erausgezogen

Staßfurt, 26 tverein), der älteſte aller hieſigen Männergeſangvereine, feiert
am 28. und L29. d. M. ſein 46. Stiftungsfeſt, zu welchem ein
befreundeter Halliſcher Verein, „Halliſche Liedertafel“ ein
geladen iſt und zugeſagt Am 2. Feſttage wird früh 8 Uhr
eine Befahrung des hieſ. Königl. Salzſchachtes, mit Genehmigung
des Herrn Bergraths Schreiber ſtattfinden. Das Programme Sftungsfeſtes verſpricht Gäſten und Gaſtgebern reichliche

enuſſe.
Eisleben, den 26. Juni. (Betxu Dieſer Tage kamdie Wittwe Oellingshauſen in den Vertauſs gden des Handels

manns Küpp hier auf der Klippe, kaufte für 2 40 Waaren
und bezahlte mit einer Spielmarke, die ſie für ein Zwanzig-
Markſtück ausgab. Sie ließ ſich 17. herausgeben und
verſchwand ſodann mit Geld und Wagare. Der p. Küpp wurde
den Schwindel jedoch bald gewahr, konnte aber die Betrügerin
nicht mehr einholen und kannte auch deren Namen nicht. Aus
der Perſonenbeſchreibung wurde dieſelhe aber demnächſt in der
Perſon der ſchon vielfach beſtraften Wittwe Oellingshauſen er-
mittelt, welche denn auch, nachdem ſie recognoscirt worden war,
den Betrug eingeſtand. Von dem Gelde wurden jedoch nur noch1 31 bei r vorgefunden, für das Andere hatte ſie in ver
ſchiedenen Geſchäften inzwiſchen Waaren eingekauft.

N Torgan, d. 25. Juni. (Schwurgericht.) Der Dienſt-
knecht Auguſt Poetſch ans Meuro hatte bei einem Streite
einen anderen Knecht mit einem ſtarken Knüppel derart geworfen,
daß er daran verſtorben iſt. Unter Annghme mildernder Um-
ſtände wird Poetzſch zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt
Dex Militär-Jnvalide Trautmann von hier, geboren zu
Liebenwerda, war als Vollziehungsbeamter für die Königl.
Steuer-Aemter hier und in Belgern angeſtellt und hatte u. A.
guch die dieſen Aemtern überwieſenen Gerichtskoſten einzuziehen.
Jn dieſer amtlichen Eigenſchaft hat er, ſeinem eigenen Geſtänd-
niß gemäß, nicht allein gezahlte Geldbeiträge für ſich verwendet,
ſondern auch die von ihm zu führenden Liſten c. unrichtig aus
gefüllt, guch in einem Falle ein unrichtiges Pfändungs-Protokollangefertigt und abgelieſert, trotzdem er in dieſem Falle den Geld

betrag erhalten. Trgutmann wurde zu 2. Jahren Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Torgan, den 26. Juni. e rallehrerconferen z.
geleitet vom Herrn Kreisſchulinſpektor Sup. Trümpelmann.
„Spott und Jronie“ es möchte den Leſern der Halliſchen
rn wohl bald zuviel werden, immer wieder ſchon ſeit vielen
Wochen daſſelbe Thema behandelt zu finden. Drum wollen wir
uns nicht erſt einlaſſen auf die einzelnen Gedanken des trefflichen
Vortrags, den Herr Lehrer Buſak aus Falkenberg über-
nommen hatte, auch die Theſen, die er ſtellte, nicht anführen,
ſondern nur einige Hauptgedanken der ſehr lebhaften, oft ſcharfen
Debatte mittheilen. Alle Vertheidigungen des Spottes
und der Jronie, inſoweit letztere nach der Definition des
Vortragenden als „ein feiner verſteckter Spott, als Entſtellung
der Wahrheit, als das Gegentheil von dem, was man meintanzuſehen iſt, wurden ſegreich zurückgeſchlagen. Es
wurde beſonders geltend gemacht, daß, wenn Wahrheit, Ernſt
und Conſequenz ohne Erfolg ſeien, alsdann Spott und Jronie
ſicher nichts ausrichten werden. Es wurde hervorgehoben, daß
Spott und Jronie auf unheiligem, ſündlichen Boden erwachſen.
Es wurden Veiſpiele mitgetheilt, wo in Folge von ſpöttiſchen und
ironiſchen Bemerkungen Kinder, namentlich auch größere Schüler,
in den Seelenzuſtand von tiefſter Erbitterung gegen den Lehrer
gekommen waren, während wiederum in anderen Schulanſtalten
dieſer Geiſt der Spottſucht und Jronie den Schülern in einer
ſolchen Weiſe ſich mittheilte, daß edlern unter ihnen jahrelangzu mpfen hatten, ehe ſie dieſe Untugend ghgewöhnen konnten.

Bihliſche Beiſpiele zur Entſchuldigung der Jronie anzuſühren,
ſei durchaus unangemeſſen, Erſtlich n die Stellen der heiligen
Schrift ſehr rax, die eine ſolche la ſung zulaſſen, und zweitens,
was der Herr Jeſus und die Apoſtel unter gewiſſen Umſtänden
thun konnten, das dürfen wir nicht ohne Weiteres auch thun,
am allerwenigſten vor Kindern und an Kindern. Das ſind
die reinſten, edelſten Menſchenleben, die Ja und Jaund Nein Nein nennen und ſchwarz, was ſhwarz und
weiß, was weiß iſt. So wurde denn ſchließlich mit über
wiegender Majorität im Sinne des Referenten, dem ſich be-
ſonders mit vielem Beifall auch der Leiter der Conferenz ange-
ſchloſſen hatte, dem Spott und der Jronie die Berech-
tigung als Erziehnngsmittel abgeſprochen. Außerdieſem Hauptgegenſtande der Conferenz kamen noch mehrere

Regierungsverfügungen zur Verleſung. Ganz beſonders machte
der Vorſitzende die Lehrer, namentlich die Landlehrer, noch
darauf aufmerkſam, ja forderte ſie dringend auf, mit Entſchieden-
heit darauf zu halten, daß die Ge meindevorſtände ihren
Ver pflichtungen gegen die Schule unter allen Um
ſtänden nachkommen, daß ſie beiſpielsweiſe alle Jahre das
Schulzimmer weißen laſſen, daß alle nöthigen Schulutenſilien
Landkarten, Turngeräthe c. beſchafft werden Jn Folge einer
Aufforderung ſeitens des Vorſihenden, der Lutherſtiftung
beizutreten, die zum Zwecke hat, Stipendien für Pfarrer-
und Lehrerſöhne zu begründen, erklärten die meiſten der
Anweſenden ihren Beitritt

e Nordhanſen, 26. Juli. (Fahrplanänderungen.)
Jn der letzten Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für den Direk
tionsbezirk Frankfurt o. M. welcher der Vertreter Nordhanuſens,
Herr Stadtrath Schmidt, beiwohnte, wurde beſchloſſen Betriebs
amt Nordhauſen die für den diesjährigen Sommerſahrplan neun
eingelegten Localzüge 165 (Eislebhen ab 11eg V., Halle an 1250,
166 (Halle ab 739 V., Eisleben an 835), 167 (Eisleben ah 650 N.
Halle an 8 N.) und 168 (Halle ab o N., Eisleben an 2z5 N.)
kommen im Fahrplan für den nächſten Winter in Wegfall. Die
neuerbaunte Strecke Oberröhlingen-Querfurt, welche vorausſicht
lich bis zum Beginn des nächſten Winterfahrplans eröffnet ſein
wird, bekommt in jeder Richtung vier Züge, welche folgender-
maßen gehen: Oberröblingen ah 625 V., o V., 3 N. und 6.0 N.,
Querfurt an 709 V., 10., V., 354 N. und 754 N., Querfurt ab
Sos V., Ulat V., 5eo N. und 835 N. und Oberröblingen an So V.,
1201 N., G N. und o N. Dieſe Züge ſchließen an an diejenigen
der Linie Halle-Kaſſel und zwar an die Züge Halle ab 5 B
9 V., 11,z V., 2 N., 550 N. und 9 N., ſowie Nordhauſen ab
o V., Eichenberg ab d V. Kaſſel ab 6.5 V. und 335 N. Alle
übrigen Züge bleiben unverändert.

n. Gera (Reuß), 25. Juni. (Schlwurgericht. Muſeum).
Das Schwurgericht verhandelte gegen den 2. Jahr alten Maurer
Peter Peſta aus Borek bei Pilſen in Böhmen. Derſelbe
hatte am 4. Mai bei Hockeroda eine 69 Jahr alte Frau zu ver
gewaltigen verſucht. Da der Angeklagte betrunken geweſen, ſo
wurden ihm Milderungsgründe zugehilligt. Das Gericht ver-hängte eine Strafe von 2 Jahr Geföngn und 3 Jahr Ehr-
verluſt. Jm weiteren wurde der Schneider Johannes Höppner
aus Altenburg wegen betrügeriſchen Bankerutts abgeurtheilt
Derſelbe hatte ſich, nachdem über ſein äherr der Konkurs er-
öffnet war, unter Miknahme einer größeren Summe Geldes
von Altenburg entfernt. Auch in dieſem Falle wurden Milderungs-
gründe ausgeſprochen. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefäng-niß und 2 Sahr Ehrverluſt, Die ſtädtiſchen Behörden haben
die Errichtung eines Muſeums in hieſiger Sigdt be-
ſchloſſen. Eine große Anzahl von Gegenſtänden für daſſelbe iſt
ſchon vorhanden. Ein eignes Gebäude dazu ſoll erhaunt werden.

Militär und Marine.
Die Uebungsreiſe des großen Generalſtabs,

welche unter perſönlicher Leitung des Chefs deſſelben, des General-
feldmarſchalls Grafen Moltke, alljährlich ſtattfindet, wird in dieſem
Jahre mit dem 23. Auguſt ihren Anfang nehmen und ſich, wie
es heißt, auf das Großherzogthum Baden erſtrecken. Das Rendez-
vons wird an dem genannten Tage in der Nähe von Karlsruhe
ſtattfinden Die erforderlichen Pferde und Bedienungsmann
ſchaften werden dort einige Tage zuvor eintreffen und von den

mittag 4 Uhr verließ wieder ein ſür die Deutſche

badiſchen e ertery geſtellt werden. Die Reiſe wird
nicht viel mehr als age andauern und werden die an der
en thei enden Offiziere ſich dann zu den am Rhein ſtatt
en Kaſſermanövern zwiſchen dem 7. und 8. Armeecorps

egeben.
Das 10. Tee e Ulanen Regiment wird in ſeiner Uni

J manche Aenderung erfahren. Die Epauletten
ommen in ehe an ihre Stelle treten meſſingene Ketten;

von dem am Rückentheil des Schooßes befindlichen 8 Knöpfen
bleiben künftig nur 2; den Karabiner wird der Mann an der
linken Seite tragen, während der Säbel am Sattel befeſtigt iſt;
auch die Patronentaſche erhält eine andere Lage. Jn jederEskadron erſcheinen bereits 3 Mann nach der neuen Weiſe ge

kleidet und gerüſtetEs macht ſich ſeit einiger Zeit bemerkbar, daß Officiere
und Fähnriche von der königl. bayeriſchen Armee in die
königlich preußiſche Armee übertreten. Dieſelben werden hier
in der Regel in ſehr gute Anciennitätsverhältniſſe einrannirt:;
neuerdings Secondelieutenant Schiller vom 2. Feld Artillerie-
Vegiment und der Porteöpée Fähnrich Rößler vom Könige-
Jnfanterxie- Regiment.

Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, ſollen das an Stelle
des 2. Jägerbatgillons nach Greifswald verlegte 1. Bataillondes 3. Jommerſchen Jnfanterie Regiments Nr. 14, ſowie die in
Stralſund garniſonirenden beiden anderen Bataillone deſſelben
Regiments eine neue Garniſon in den öſtlichen Provinzen er
halten. Man nennt Womerh und Graudenz, und als Termin
der Verlegung den 1. Octoher d. J. und den 1. April 1885. Das
14. Regiment hat bereits ſchon einmal in den Jahren 1846—1863
in Bromherg in Garniſon gelegen.

Man berichtet aus Stettin, 22. Juni. en h
rine äu

der Werft des „Vulcan“ gebautes Torpedoboot unter Führun
des Lieutenants Gülich den hieſigen Hafen, um zunächſt na
Swinemünde und ſodann nach Kiel zu gehen. Von den zehn in
Auftrag gegebenen Torpedobooten ſind neun rer das
zehnte ziemlich fertig. Mit den zu Waſſer gelaſſenen Böoten find
in der lehten Zeit verſchiedene Prohefahrten ausgeführt worden,
welche ſämmtlich ein gutes Ergebniß lieferten.

Wie dem Hamb. Korr. vom 14. Mai aus Singapore
geſchriehen wird, waren bis dahin von der Beſatzung der
„Leipzig“ etwa 130 Perſonen, darunter 8 Offiziere, am Fieber
erkrankt und ſind dieſelben bereits zwei Tage zuvor auf die in
be Entfernung von Singapore gelegene Quaxantaineſtation
geſ Bf worden. Einige Tage vor Abgang der Poſt ſind fünfder Offiziere der Leipzig nach Hauſe beordert worden und
ſollten dieſelben am 15. Mai zuſammen mit einem erkrankten
Kadetten per Dampfer „Neptun“ die Heimreiſe über Suez. an
treten. Die Korvette hat, wie ſchon gemeldet, am 1. Juni Singa-
tage verlaſſen und die Heimreiſe angetreten. Wie die K. Z. er
ährt, wird das Kanonenboot „Wolf“ 1 beſonderen Aufent
halt von der Kapſtadt die Reiſe in die heimathlichen Gewäſſer
fortſeten, in der Heimathſtation nach heendeten Reparaturen die
Beſatzung wechſeln und dann nach Weſt- Afrika und zwar zur
Ablöſung der „Möve“ gehen. Ebenſo wird die gedeckte Kor-
vette räh von Kapſtadt ohne beſondere Verzögerung ihre
Heimreiſe fortſehen.

Es iſt eine allgemein verbreitete Annahme, daß den„ſchwarzen Huſaren“ das Todtenkopfab zeichen r rühm-
liche Waffenthaten verliehen worden ſei. Das iſt nicht der Fall.
Als die jetzigen beiden Leibhuſarenregimenter, welche das gleicheeigenthümliche Abzeichen tragen, im Auguſt 1741 in Starle von
10 Eskadrons bei Genthin lin der Nähe von Brandenburg
a. d. Havel) von ihrem erſten Kommandenr, dem Major von
Mackrodt, formirt wurden, erhielten ſie, wie die „K. H. Z. neuer
dings mittheilt, von Kredrig dem Großen ſogleich den ſchwarzen
Dolman, ſchwarzen Pelz, beide mit weißen Schnüren, weißlederne
enge Beinkleider, ungariſche Stiefel, rothe Schärpe und Hai-
duckenmüden mit dem in weißer Wolle geſtickten Todtenkopf.
Welche Gründe den König veranlaßt hahen, dem Regiment dieſes
ſeltſame Abzeichen zu geben, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. Eine
weit verbreitete Sage führte es darauf zurück, daß die ſchwarzen

kein Pardon geben ſollten. Das ſchwarze Tuch ſeiner
Uniform verdankt das Regiment nicht etwa einer luxuriöſen Launedes Kriegsherrn. Der ſparſame König ſoll vielmehr das Tuch
und die Decorationsſtoffe dazu verwendet haben, welche im Jahre
vorher zu dem Leichenbegängniſſe ſeines Vaters waren beſchafft
worden. Thatſache iſt, daß den „Todtenkopfreitern“ ſchon damals
der Ruf einer verwegenen Reiterſchaar vorgusging. Durch ihre
erſte Waffenthat am 9. Oktober 1744 im Gefecht bei Thein an
der M an haben ſie ſich dann dieſen Ruf durch die That er
worben.

Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, wird Anfang nächſten
Monats in der öſterreichiſchen Grenzſtation Oswiectm ein ſoge
nanntes Verbrüderungsfeſt zwiſchen Offizieren der
öſterreichiſchen und preußiſchen Armee ſtattfinden. Zu
dieſem Feſte, bei welchem über 95.0Offigiere aller Waſſengatiungen
erwartet werden, trifft man bereits große Vorbereitungen, da
die beiderſeitigen Kriegsminiſterien dazu namhafte Summen be-
willigt haben

UniverſitätsNachrichten.
Leipzig, 26. Juni. Mit Beginn des Winkterſemeſters

wird an hieſiger Univerſität, wie wir auf Erkundigung bin er-
fahren, eine zahn ärztliche Fachſchule errichtet werden,
mit deren Leitung das königliche Miniſterium Herrn Pro-
feſſor Dr. wed. Fr. Heſſe beauftragt al Den Studirenden
der Zahnheilkunde wird durch dieſes Jnſtitut, das erſte dieſer
Art in Deutſchland, die lang erwünſchte Gelegenheit für eine
tüchtige Ausbildung in ihrem Spezialfache geboten werden, wäh-
rend das Puhlikum, die Leidenden, in der neuen Anſtalt gegen
mäßige Preiſe allerdings, da Erſtere auf dieſe Einnahme mit
angewieſen iſt zahnärztliche Hilfe in derſenigen Vollkommen-
heit erhalten wird, wie ſie dem heutigen Stande der zahnärzt-
lichen Wiſſenſchaft entſpricht. Die Eröffnung der theils vom
Stagte ſubventionirten, theils ſich ſelbſt erhaltenden Anſtalt ſteht
ſür Mitte Oktober in Ausſicht

Prinz Alhert Victor von Großbritanien, der
älteſte Sohn des Prinzen Wales, iſt in Heidelberg, wo er
ſich ſeit Kurzem zu Studienzwecken aufhält, der Leitung des
Profeſſor Jhne anvertraut und wohnt in deſſen „Vil w Felseck“,
die Gervinus einſt bewohnt hat. Seine dortigen Stuoten, die
nur auf ſechs Wochen berechnet ſind, gelten vornehmlich der
gründlichen Erlernung der deutſchen Sprache. Nach Ab-
auf beſagter Friſt wird der Prinz nach England zurückkehrenund ſeine Studien am Trinity Codege in Cambridge wieder
aufnehmen

Schulweſen.
Eine recht wunderliche Entſcheidung in Schulſachen hat

ſüngſt der höchſte Gerichtshof Englands (Quoens beneh
division) gefällt. Von demſelben wurde die Frage, ob die öffent
liche Schule ein Kind anhalten könne, häusliche Arbeiten
zu machen, vexrneinend entſchieden. Der Richter Malhew
ſagt in ſeiner Motivirung des Entſcheides, der Unterrichtszwang
ſchieße eine Beſchränkung der perſönlichen Freiheit in ſich und
dürfe deshalb nicht ausdehnend ausgelegt werden. Wenn ein
Kind, das ſeine häuslichen Aufgaben nicht gelernt hat, üher die
im Unterrichtsgeſetz vorgeſehenen Stunden hinaus zum Nachholen
des Verſäumten in der Schule behalten werde, um nachzu-
ſitzen, ſo mache der e ſich dadurch eines Vergehens
(agsault) ſchuldig. Dieſer Urtheilsſpruch dürfte den auch in Eng
land allgemeinen Klagen über Ueberhürdung der Schüler raſcher
ein Ende machen, als wenn es den Schnlbebörden überlaſſen
geblieben wäre, Abhilfe zu ſchaffen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Halberſtadt, 25. Juni Der Beſuch der nunmehr he-

ſchloſſenen, außerordentlich gut heſchickten diesjährigen Kunſtaus-
ſtellung war ſehr lebhaft. Dank der Umſicht des Vorſtandes
und des guten Rufes, deſſen ſich unſere Ausſtellungen ſeit länger
denn funfzig Jahren in der Künſtlerwelt erfrenen, konnte dieſelbe
zur beſtunmten Zeit mit einer größeren Anzahl trefflicher Ge-
mälde eröffner werden, da viele der aufgeforderten Künſtler
Werke direet dem Atelier geſandt batten Die Kaufluſt

e
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ſteigerte ſich von Woche zu Woche und erreichte namentlich in
den letzten Tagen der Ausſtellung eine ganz ungeghnte Höhe,
indem von Privaten 35 Kunſtwerke, nämlich 30 Oelgemälde,
4 Aquarelle und ein gemalter Fächer, für elwa 20, zu
ſammen, angekauft wurden. Zur a r waren 32 Oelge-
mäl de, 2 Aquarelle, 7 Kupſerſtiche, 6 Oelfarbendrucke, 4 Aqua-
rellendrucke und 6 Photogrophien beſtimmt; für die Oelgemälde
und Aquarellen betrug der Katalogpreis 9280 .4. J
der Ausſtellung fand die Generalverſammlung der Mitglieder
ſtatt, in welcher der Vorſitzende des Vereins, Herr r
L. Zimmermann hier, Bericht über die letzte zweifä e
Vereinsperiode gab und conſtatirte, daß eine weſentliche Erhöh-
ung der Mitgliederzahl auf 524 erfreulicher Weiſe zu verzeichnen
ei. Bei der Neuwahl von vier Ausſchußmitgliedern wurden
ie Herren Landesgerichtspräſident Schulz, Lederfabrikant P.Kühne, Gutsbeſitzer H. Weſche und Anisrichier Frieſe gewählt.

an der Verein noch lange Jahre blühen, wachſen und ge-
eihen!

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
O Weißenfels, d. 26. Juni. Jn der heutigen General-

verſammlung der Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen-Actien- Geſellſchaft wurde die Dividende für das
verfloſſene Jahr auf 25 o oder 75 pro Abktie feſtgeſetzt, und
die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths Geheime
Juſtizrath Dryander in Halle alS., Stadtrath Fubel in
Halle a/S. und Holzhändler Kleinicke in Weißenfels wur-
den wiedergewählt. Außerdem bewilligte die Generalverſammlung
aus Veranlaſſung des 25jährigen, mit den günſtigſten Erfolgen
belohnt geweſenen Vollbetriebs W Werke jedem Beamten und
Arbeiter, welche länger als Jahr im Dienſt der Geſellſchaft
ſtanden, je nach ihrem Dienſtalter einen vollen oder theilweiſen
Monatsgehalt als Jubiläumsgabe und ſetzte dafür überhaupt
12000 aus. Bei einer reichlichen Abſchreibung von 187 500 .4
und in Rückſicht auf die günſtigen Conjuncturen iſt ein ferneres
Prosperiren des gut ſituirten und ſolide geleiteten alten Unter
nehmens mit er zu erhoffen.Glauzig, 25. Juni. Jn heutiger Sitzung des Auſſichts-
rathes der Zuckerfabrik Glauzig wurde die Dividende per
en nach angemeſſenen Abſchreibungen auf 5! z Proc. feſt
geſtellt. Nordhauſen-Exfurter Eiſenbahn. Das von den
Verwaltungsorganen der NordhauſenErfurter Eiſenbahn an den
n Eiſenbahnminiſter gerichtete Geſuch um Zurücknahme der
kaatlichen Concurrenzmaßregeln hat durch Beſchwerden aus den

Kreiſen der Verſender, welche ſich darüber beklagen daß durch die
von der Staatsbahn durchgeſührte Umleitung der Frachten über
Sangerhauſen reſp. Leineſelde Verſpätungen herbeigeführt worden
ſeien, die bei dem Wege über die NordhauſenErfurter Bahn nicht
vorgekommen wären, eine kräftige Unterſtützung erhalten. Die Ver
waltungsorgane der NordhauſenExfurter Bahn haben neuerdings
weitere Erhebungen bezüglich der EinnahmeAusfälle ihrer Bahn
in Folge der ſtaatlichen Concurrenz vorgenommen. Hiernach ſtellt
ſich heraus, daß, wenn das jetzige Concurrenzverfahren der Staats-
bahn aufrecht erhalten bleibt, der Einnahmeverluſt der genannten
Privatbahn ſich auf die Jahresſumme von 62,000 ſteigert.
Von dem Gerechtigkeitsſinn des Herrn Miniſters hält man ſich
verſichert, daß die Entſcheidung der Streitfrage nach den An-
trägen der Verwaltung der NordhauſenErfurter Bahn getroffen
werden wird.

Die Fleiſchproduktion, und Fleiſchkonſumtion
Englands kommt in ein alljährlich ſich zu Ungunſten der
erſteren mehr verſchiebendes Mißverhältniß. Zu den ſchlimmſten
Feinden der engliſchen Vichzucht gehört die Maul und Klauen
ſeuche des Rindviehs. Bekanntlich geht aus unſeren Marſch
diſtrikten der Provinzen Hannover und Schleswig Holſtein ein
ſchwunghafter Eöxort lebenden Rindviehs nach England, welcher
unter den ſtrengen Kontrolvorſchriften der engliſchen Vehörden,
e Verhütung der Einſchleppung der Seuche nicht wenig zu
eiden hatte. Nachdem nun die Aktie vom 19. Mai d. J. die

Vieheinfuhr von der deutſchen Nordſeelüſte nach England wieder
eſtattet hat, liegt es im eigenſten Jntereſſe der Viehzüchter, inFalle von Ausbrüchen, dieſer Seuche mit ganz beſonderem Nach

drucke und größter Umſicht die Tilgung derſelben herbeizuführen
und die Weiterverbreitung zu verhindern, namentlich auch ſofort
in umfaſſender Weiſe die Nachforſchung nach dem Urſprung der
Seuche anzuſtellen, um den Heerd derſelben unſchädlich zu
machen. Nur ſo kann ihnen der engliſche Markt dauernd erhalten

Ueber die vorausſichtliche Zukunft der che miſchen Fa
briken zu Leopoldshall ſchreibt man nach dem finanziellen
Ergebniß des laufenden Geſchäheſch v Folgendes Der Ueber
ſchuß wird ſich vorausſichtlich bis zum Ende des laufenden
Jahres auf 1000000 bis 1050000 ſtellen. Es würde dies
circa 9 Prozent des geſammten AktienKapitals betragen. Günſti
wird auf das finanzielle Reſultat noch der Umſtand wirken, da
die GeneralUnkoſten vorausſichtlich um circa 80000.4 geringere
als die des Vorjahres ſein werden. Wie viel nun zur Dividen-
denVertheilung gelangen wird, läßt ſich nicht beurtheilen, weil
dies vom Modus der Abſchreibungen abhängt. Jedenfalls be-
findet ſich nach dieſer Richtung hin die Verwaltung in einer günſti
geren Lage, als im Vorjahre, weil damals das Zuſtandekommen
der Konvention noch ſehr zweiſelhaft war, große Kapitalien zum
Ausbau des Schachtes „Ludwig II.“ dem Geſchäft entzogen wer
den mußten, und das Geſchäft ſelbſt im erſten Vierteljahr, alſo
zur Zeit der Bilanzirung ein äußerſt ſchleppendes war. Dagegen
iſt jetzt die Konvention auf Jahre hinaus geſichert, „Ludwig II.
im vollen Betriebe und die Ausſichten ſind für die nächſte Zu
kunft als ſehr gute bezeichnen. Aus all' dem Geſagten ergiebt
ſich, daß ſich die Ausſichten der Leopoldshaller chemiſchen Fa
briken nicht nur nicht verſchlechtert, ſondern bei Weitem gebeſſert
haben, daß alſo zu irgend welchen Befürchtungen keinerlei Ver
anlaſſung vorliegt.

Ueber die Confektions-Branche ſchreibt man aus
Berlin Folgendes: Wiederum ſind es amerikaniſche Einkäufer,
die große Beſtellungen machten, immer mehr zieht Berlin als
Centralpunkt für die Konfektion neue ausländiſche Käufer herbei,
die gleichzeitig die Gelgenheit benutzen, auch anderen Berliner
Jnduſtriezweigen Aufträge zu ertheilen. Aus Liſſabon war der
Vertreter einer Firma zum Einkauf anweſend, welche für die
Portugieſiſchen Kolonien außer Konfektion, guch Weißwaaren,
Teppiche, Kurzwaaren c. beorderte; ein Pariſer Haus placirte

eine größere Ordre auf leichte Sommerkonfektion in hellen For
ben zum Export nach Südamerika beſtimmt der Haus
machte auch beträchtliche Einkäufe in konfektionirte Jupons und
in Kinder-Konfektion; ein CanadaHaus beſtellte ebenfalls billige
Qualitäten Mäntel in großer Anzahl; ein Hamburger Haus
machte bedeutende Beſtellungen in Konfektion zum Export nach
Afrika. Troß dieſer recht lebhaften Geſchäftslage hat die Kon
fektion in dieier Saiſon mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
ehe zur Ausführung der Ordres nothige Rohmaterial zu

eſchaffen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. Juni 1884.

Aufsgeboten: Der Reſtaurateur Johann Friedrich Wilhelm
Titze und Emilie Laura Hofmann, Magdeburgerſtraße 303.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Unterplan 7. Dem Hand-
arbeiter Hermann Knoche eine Tochter, Anng, Leipzigerſtraße 57.

Dem Tiſchlermeiſter Carl Dannenberg eine Tochter, Minna
Martha Fleiſchergaſſe 40. Dem Gymnaſiallehrer Otto
Geneſt ein Sohn, Rudolph Carl Wilhelm, Friedrichsplatz 2.
Dem Tiſchlermeiſter Albert Schnabel ein. Sohn, Friedrich
Albert Otto, kleiner Schlamm 1. Dem Uhrmacher Robert
Brömme ein Sohn, Guſtav Robert Johannes, große Ulrich
ſtraße 51. Dem ernſte Karl Buſch eine Tochter, Pauline
Marie Anna, Fleiſchergaſſe 8.

Geſtorben: Des Handarbeiter Otto Gieſemann Ehefrau
Friederike geborene Zobel, 47 Jahr 9 Monat 3 Tage, Gallen-
blaſenkrebs, Friedrichſtraße 51. Des Tiſchler Hermann Koch
Sohn Willy, 4 Jahr 5 Tage, Pneumonie, kleiner Schlamm 10.

Eine unehel. Tochter, todtgeboren, Brüderſtraße 13. Des
Stellmachermeiſter Oppermann Tochter, 6 Jahr
5 Monat 29 Tage, Herzleiden, Franckeſtraße 7. Des Straf-
t an Max Hoppe Sohn Walther, 2 Jahr 9 Monat
18 Tage, Diphtheritis, am Kirchthöor 6. Der Schneidermeiſter
d Wilhelm Louis Schmidt, 61 Jahr 8 Monat 26 Tage,

chlagfluß, große Steinſtraße 27/28. Des Keſſelſchmied
Louis Kutſcher Tochter Roſa, 8 Monat 20 Tage, Darmkatarrh,Ludwigſtraße 9. Des Schmied Ferdinand Witiſack Ehefrau
Emilie geborene Grüneberg, 65 Jahr 3 Monat 11 Tage, Lungen
emphyſem, Karlſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juni.

Kronprinz. Director Klahre a. Burgſtädt. Beygwerfwgl
Brand a. Breslau. Rentier Schramme a. Berlin. ie Kaufl.

a. Cöln, Schuhmann a. Elberfeld, Brömme a. Hamburg, Sander
a. Offenbach, Schott a. Chemnitz, Damm a. Magdeburg, Peter
mann a. Hanau, Hilbert a. Gera.

Stadt Zürich. W Prof. Schade a. Königsberg. Frau
Cohn u. Frau Tropplowitz a. Breslau. Die Kaufl. Räfling a.
Berlin, Altmann a. Dresden, Melſer a. Aunna, Röhler a.
Bromberg, Kreutzer a. Naſſau, Sellinger a. Bonn, Morle a.
Küſtnacht, Bachſtein a. Elberfeld, Krietſch a. Großenſtein, Seide

mann a. Berlin. JStadt Hamburg. Fabrikbeſ. Bartram m. Fam. a. Neu-
münſter. Rittmeiſter v. Oertzen a. Wernigerode. Frl. Schmidt,
Fräul. Daum u. Miß Wilſon Green a. Lehfelde bWollſtein.
Frau Rittergutsbeſ. Richter a. Hennigsleben. Die Kaufl. Brandes a
München, Mann u. Danziger a. Frankfurt a M., Mertens a.
Remſcheid, Baſtians a. Amſterdam, Bertelsmann a. Bielefeld,
Glüſe a. Hamburg, Kleuder a. Remſcheid, Götze a. Gera, Feiſe
a. Braunſchweig, Günther, Berndt u. Seelig a. Berlin, Eilers
a. Bremen, Wertheim a. Braunſchweig, Elsner a. Hamburg,
Leſer, Baumgarten, Vogelsdorff u. Freyſtadt a. Berlin, Wert
heim a. Wolfhagen, Zuntz a. Bonn, Siemer a. Fraureuth,Triller a. Hamburg, Scheuer a. Mainz, Homann a. Mannheim
Steinberg a. München, Herzbach a. Köln, Poplawski a. Görlitz,
Gämlich a. Leipzig, Lefeber u. Peterſen a. Hamburg, Brömme
a. Kalifornien, Simonis a. Bamberg.

Golduer Ring. Die Kaufl. Hempel a. Hohenſtein, Arne
mann, Schwabe u. Gurau a. Berlin, Schirrmacher a. Dresden,
Matthias a. Frankfurt a M., Börner a Chemnitz, Leipoldt a.
Plauen, Wendler a. Hannover, Schneider a. Berlin, Danieli a.
Mailand, Malzmann a. Bremen., Rentier Pichler a. Rieſa.
Die Kaufl. Remiſch a. Breslau, Wendel u. Scharff, a. Frank
furt a M., Wichmann a. Hannover, Krebs a. Pforzheim, Winkel
mann a. Dresden, Schulte a. Elberfeld, Neußel a. Stuttgart,
Lindauer a. Göppingen.

Goldene Kugel. Hotelier Tönjes a. Lindenau. Jngenieur
Se a. Wien. Lieut. Müller a. Sachſa. Dr. phil. Vatke a.

erlin. Director Boſchoren a. Zwickau. Holzhändler Heils
dorf a. Saalburg. Reſtaurateur Machemehl a. Berlin. Bau-
meiſter Holzapfel a. Gießen. Rentier Schütze m. Gem. a.
Karlsbad. Rentier Sackwitz a. Mühlhauſen. Die Kaufl. Levy
a. Berlin, Klincke a. Altena, Zapf a. Bleicherode, Lewy a. Ham-
durg, Jahn a. Berlin, Keßler a. Caſſel, Je a. Berlin, Plate
a. Stendal, Giebler a. Schwedt a/O., Blankenſtein a. Plauen,
Sauerheimer a. Bielefeld.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. Juni.

Aktiva. Gegen d. 14. Juni.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnitit 4 636,985,900 Gun. 2,6

2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 27,294,000 Abn. 132,900
3) do. an Noten anderer Bänken 11,462,000 Zun. 639,000
4) do. an Wechſeln 358,195,000 Zun. 16,988,000
5) do. an Lombardforderungen 39,939,000 Zun. 3,935,000
6) do. an Effekten 17,960,000 Zun. 2,768,009
7) do. an ſonſtigen tuveng ſſivaä 24,182,000 Zun. 216,000

aſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert9) der Reſervefonds 29,308,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 724,341,000 Zun. 32,115,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 243,637,000 Abn. 4,282,000
19) die ſonſtigen Paſſiven 1,691,000 Zun. 1,360,000

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Juni.

Hoher Luftdruck von über 765 mm hat ſich über Weſt
Mittel Europa ausgebreitet, während die geſtern erwähnte
Depreſſion mitten über Scandinavien liegt. Bei meiſt ſchwacher
Luftbewegung iſt das Wetter über Deutſchland trocken, im Nord
weſten heiter, ſonſt wolkig oder trübe. Die Temperatur iſt im
Süden geſtiegen und naähert ſich allenthalben wieder den nor

erthen. An der deutſchen Küſte iſt faſt überall Regen
gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 13, n amburg

13, Memel 14, Paris Karlsruhe 18, München 17,
bleiben.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Merseburger Kinderfestes wird am

Montag, den 30. d. Mts. ein Extrazug in folgendem Fahrplane
von Merſeburg bis Halle durchgeführt:

ab Merſeburg 9.50 Abends,
Ammendorf 10.2

in Halle 1012
Weißzenfels, den 25. Juni 1884.

önigliches Eiſenbahn Betriebs Amt.
Bekanntmachung.

Zur Begegnung weiterer Anfragen beim Kriegs Miniſterium über den
Wortlaut der im Armee-Verordnungsblatte No. 8 pro 1884 veröffent-
lichten Aufforderung zu einer Preisbewerbung für neue Bekleidungs pp.
Modelle wird bekannt gemacht, daß jene Aufforderung bei den Jnten
danturen und den Landwehr Bezirks Commaudos eingeſehen
werden kann.

An dieſer Preisbewerbung dürfen ſich alle Angehörigen des Frie-
densſtandes und des Beurlaubtenſtandes, die Offiziere zur Dispoſition
und die Offiziere außer Dienſten des Deutſchen Heeres betheiligen.

Welche Kategorieen zum Friedens und Beurlaubtenſtande gehören,
kann nöthigenfalls bei den LandwehrBezirks-Commandos erfragt
werden.

Magdeburg, im Juni 1884. [7452
Königliche Jntendantur 4. Armee-Corps.

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt vakant und ſoll baldigſt wie
der beſetzt werden. Als Gehalt ſind 1800 .4 incl. 150 .4 Bureau-
koſten Entſchädigung feſtgeſetzt. Bemerkt wird, daß vorausſichtlich dieAmtsanweltſchaſt und die Verwaltung des Standesamts wie bisher

dem Bürgermeiſter werden übertragen werden.
Meldungen ſind unter Beifügung eines Lebenslaufs und etwaiger

BefähigungsAtteſte bis incl. den 31. Juli d. J. an den Unterzeich-
neten einzureichen.

Prettin, den 25. Juni 1884. [7449Der Stadtverordneten -Vorſteher.
Niese.

Stuten- und Fohlen-Musterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung
der Nachbarvereine Reinsdorf, Steigra und Langeneichſtedt- Ober
wünſch, wie in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deck-
ſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau für alle diejeni-
en Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationvirten
öniglichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Schau findet am 7. und 8. Juli cr. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorfüh-

[7446

rung, wird in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

Bedra, den 20. Juni 1884. [7401Das Directorium
des landwirthſchaftlichen Vereins Medra.

Vollbeding a. Leipzig, Abel u. Ackermann a. Glauchau, Stoty

DiJengiſche Zeitun
Chemnitz 14, Berlin 16.

[7408

Amts-, Gemeinde- und Tageblatt
211. Jahrgang

ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

men hat. Die „Jenaiſche

nnemer Die „Jenagaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung dasverbreitetſte Blatt deſſen J ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal wieder beträchtli zugenom-
Zeitung“ beſpricht eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politiſchen

Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene Original-Leitartikel
über politiſche und ſoziale Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten Tagesbegebenheiten vom
Jn- und Ausland, aus der engeren Heimath und von den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannende
Original-Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen anderen Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſon
ders in den mit großem Beifall aufgenommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der verſchiedenen
Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Veikehr. Die „Jenaiſche Zei-
tung“ wird bemüht bleiben durch ſtete Vervollkommnung und Bereicherung ihres Jnhalts immer weitere
Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer, fie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther,
intereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung unſtreitig die wirkſamſte und er-nſerate Verbreitung in Stadt und Land und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wieder-
olungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mark einſchließlich Poſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö-
rung eintritt, bitten wir,
Beſtellungen an. Expedition der

Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Landbriefträger nehmen

„Jenaiſchen Zeitung“.

Handels-Regiſter.
Jn das Handels-Regiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt

am heutigen Tage Folgendes eingetragen worden:
J. Geſellſchafts-Regiſter:

Laufende No. 36 bei der Firma der Geſellſchaft:
Otto Kessel in Querfurt

„Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt.“
II. Firmen-Regiſter:

Laufende No. 205.
Bezeichnung des FirmenJnhabers:

Kaufmann Feodor Nierih in Querfurt.
Ort der Niederlaſſung:

Querfurt
Bezeichnung der Firma:

Feodor Nierth.
Querfurt, den 21. Juni 1881.

Königliches Amtsgericht.

Gustav-Adolfs-Verein.
Zu der am Mittwoch, den 2. Juli, Nachmittag 6 Uhr im Hotel zum

goldenen Ringe ſtattfindenden Generalverſammlung des Zweigvereins der
evangeliſchen GuſtavAdolfs- Stiftung werden die geehrten Mitglieder hierdurch

ergebenſt eingeladen. [7394Saranm, Vorſitzender.

Hotel Restaurant Derpsech.
6130) Cöln, gr. Rudengasse G.
Solide Preise, gute Bedienung.

in Spalte 4:

[7444

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ianinos. Baar oder kleine Raten.
Amerikanische Harmoniums von W.
Bell Co. Weidenslaufer, Berlin W.
Beste und billigst Bezugsquelle!

Lotterie
d. Deutſch. 160600 Berlin
Hauptg.
W 75914 Gew. m. 100000 M.
Ziehg. unwiderruflich 16. Juli cr.
Loſe d I M., I1L. 10 M. Liſte u. Pto.
30 empf. A. Fuhse, Mulheim (Ruhr)

olide Agenten werden geſucht.e

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. II--12 Uhr
HermannStr. 4 2 Tr. zu ſprechen.
Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga
rantie in allen beſſerungs und
nei ällen in 6 Wochen
mehr wie durch Monate oder Jahre
langen Aufenthalt an climatiſchen
Kurorten oder Bädern. Durch
Arznei wird kein erfahrener Arzt
Bruſtkranke heilen wollen. [4737

Dr. Steinbrück.
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